
Redaktion in Falle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in Halle Wochentags von

11 12 Uhr, Sonntags keine Sprechſtunde. Sprechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittggs. tie
„Volksſtimime“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
ſie enthält die illuſtrierte Sonntags Beilage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchentiich abwechſelnd „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende
Jugend“. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
zufügen. Die „Volksſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
Berichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungs bezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit ſowohl telephoniſch
wie auch ſchriftlich von der Redaktion erigegengenommen. Sendungen
an die Redaktion bitten wir unter Bezeichuung „Eiliges Zeitungsmaterial“
ſowie nicht an einzelne Redaktenre, ſondern an die Schriftieitung zu richten.
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An den Vege zu geren gielen.

Von Pa.l Kampffmeyer.
Ich blättere in dem von Prof. Karl Ploe z verfaßten

Auszug aus der alten, mittleren und neuen r undelle fen daß der Geſchichte der Wiſſenſchaften im 19. Jahr

undert ganze 52 Zeilen und der weltumwälzenden wirt-tlichen Eniwia

chreibung.n tünden dieſen neuen Geiſt: 1. Der Abſolutis
mus. 2. Städtetum und geiſtige Revolution. 3. Nieder
bruch und Umbau. 4. Die erſte Reaktionsperiode. 5. Be
ann des geiſtigen Realismus, Entwicklung der liberalena 6. Revolution und fe er Konſtitu-

st c
ad

h

Verſtändnis en, und dieſe Tendenz lebt vollkräftig in e der hiſtoriſchen Entwicklung der
kapitaliſtiſchi a i Zeitepoche. r Hiſtoriker
räumt vorbehalt daß die materialiſtiſche Geſchichts
auffaſſung durch den energiſchen Hinweis auf die „Be
deutung der Wirtſchaftsformen und techniſchen Reifegrade
in bezug auf ſoziale und politiſche Strukturausprägungenund rände en die r r ungemein an

regt hat. ng ſowohl als ſein Lehrmeiſter Karle erecht ſtehen unzweifelhaft ſtark unter demet a e dar x in der Wertung des ökonomiſchen
nd

Moments für das Werden der hiſtoriſchen Staats und Ge
her ſellſchaftsordnungen.

An der Schwelle der neueſten Zeit erhebt ſich als ge-
3 ſchichtsbildendes Ereignis die „Bauernbefreiung'“.

Dr. Wuefſſing ſchildert auch in ſeiner „Deutſchen G. ſchichte“
plaſtiſch die mit der „Bauernbefreiung“ innende große

e wirtſchaftliche Umwälzung. Der Liberalismus erſtarkt
4 wirtſchaftlich aber politiſch ſchafft er ſich in der bürgerlichen

tallin du Revolution der Jahre 1848 und 1849 keine ſeinem ökonomi-
ugl ſchen Prinzip entſprechende politiſche Verfaſſung. Dr. Wueſ-

neten fing verfällt nicht in das beliebte nationallib. konſervative
Einlaß. W r von den unfähigen Schwarmgeiſtern
ung. der Nationalperſammlung, ſondern er ſchätzt die viel be

ſpöttelte Schöpfung dieſer Verſammlung: die „Frankfurter
Verfaſſung“ ſehr hoch ein und erklärt kurz und bündig:
„Wäre das Reich 1849 zuſtande gekommen, ſo hätte es en
einheitlicheres und demokratiſcheres Geſicht bekommen als
der Staatsbau Bismarcks. Für die Richtigkeit des hiſtori-
ſchen Gefühls, der beſſeren Erkenntnis der treibenden Kräfte
h de Männer der Paulskirche ſprach die folgende Ent-
micklung.“ Dr. Wueſſing charakteriſiert dann ganz unge-
ſchminkt den größenwahnſinigen Gottes-
gnadenmonarchen Friedrich Wilhelm IV.
durch die Briefe dieſes n an Bunſen durchBriefe, in denen die demokratiſche Kaiſerkrone des Jahres
1849 als „imagärer Reif, aus Dreck und Letten
gevacken“ begeifert wird und die mit den berüchtigten
Worten ſchließen: „Zum Abſchied die Wahrheit: „Gegen
Demokraten helfen nur Soldaten“. Ein über-
hebender monarchiſcher Kraftſpruch, der noch in den eiſen-
freſſeriſchen Reden Wilhelms II. nachtönt. „Als
er“ (Wilhelm II.), ſo ſchreibt Wueſſing, „nach mehr als
einem Jahrzehnt zum erſtenmal wieder im Hochſommer 1917
mit Parlamentariern zuſammenkam, um die Einigkeit von
h und Majorität des Volkes auch nach außen hin
zu dokumenticren. hatte er ſo wenig ſtaatsmänniſches Ge
fühl für die Machtverhältniſſe und den wirklichen Zeitgeiſt,
daß er ein Geſpräch, das er mit dem Hinweis auf die neuen
deutſchen Siege über das bürgerlighe konſtitutionell gewor-
dene Rußland Kerenſkis mit der Drohung ſchloß, wo die
HKarde'hinkommt, da ſei es vorbei mit der
Demokratie. Dieſes Legitimitäts- und feudale Stan
desgefühl vereitelte auch ein neues Bündnis mit Rußland,
das nach 1890 nur über Paris miglich war. Da wurde
ebenſo derächtlich aus kaiſerlichem Munde Frankreich zur
gublit elender Ziviliſten“ geſtempelt, der PräſidentFall öres als „unſer Kollege, der Holzhauer Faſſières“, ver-
ſpottet. Wilhelm II. fuhr dann fort die Worte waren

Dr. Fritz Wueſſing: „Geſchichte des deutſchen Volkes
vom gang des 18. Jahrhunderts bis zur Gegenwart“. Geb.
50 M. Verlag Franz Schneider. Verlag Berlin SW11, Leipzig,
Wien und Baſel. vollſte verletzt. S

öozialdemokratiſche Partel-Tageszeltung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuerfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau-Liebenwerda,

Sangerhauſen Eckartsberga Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Dienstag, 10. Jannar 1922

Berlag und Seſchäftoſtelle in Halle a. S-, Gr. Ulrichſtraße 27.Fernruſ- Nummer 5407. Tetegrammadreſſe Joſchine Voſt
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſa äftsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22.
Fernruf Nummer 302 Bezugspreis monatlich 9,50 Mk. und 1 50 M.
Zuſiellungskoſtn; wöchentlich 2.75 Mk. oder im Quartal 33 M.
einſch ießlich Zuſtellungsgebühr. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
mit Abholungsgebühr 10.-- Mk monat ch. Einzelnummer 50 Pfg.
Anzeigenpreiſe: im Zaeſpalienen An cigenterl koſtet das Millimeter
1, Mk. im 3geſpaltenen Terteil 5. Mk einſch teßlich der Anzeigen
ſteuer. Aufrabetermin für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens.
Betriebsſtörungen techniſcher oder anderer Art entbinden von der recht
zeitigen Aufnahme von Arzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungs
Ueferung. Rabatte werden laut Tarif je nach Umfang des Auftrages
Plagtzvorichrifen finden nach Möghchkeu weitgehendeſte Berückſichtigung.

In Elwartung Rathengns.

Errichtung eines Wiederauſban-Konſortiums.

Bildung einer Hauptgeſellſchaft mit einem beſchränkten
Kapital von 2 Millionen Pfund Sterling. Die deutſche
Delegation trifft Mittwoch abend in Cannes ein. Ver

legung des Garantie- Ausſchuſſes nach Berlin.
Cannes, 10. Januar. Die alliierten Miniſter haben end

gültig das in Paris ausgearbeitete Projekt, betreffend die Er
richtung eines mit dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau Europas
beauftragten Konſortiums feſtgelegt. Es wurde die B. lung
einer Hauptgeſellſchaft mit einem beſchränkten Kapital von nur
2 Millionen Pfund Sterling vorgeſehen, an die ſich in verſchiedenen
intereſſierten Ländern Töchtergeſellſchaften anſchließen
ſollen, deren Kapital in der Währung des Landes bezeichnet
werden ſoll. Die Hauptsgeſellſchaft wird ihren Sitz in London
haben.

Cannes, 10, Januar. (Havas.) Geſtern vormittag haben die
mit der Reparationsfrage betrauten Miniſter das Konſorti um
beſprochen, das von Deutſchland zur Geſundung ſeiner
Finanzen verlangt werden ſoll. Sie ſind in den meiſten
Punkten zu einer Verſtändigung gekommen und haben einige
weitere zurückgeſtellt, um das Eintreffen der deutſchen Abord
nung zu erwarten. Die Ausſprache bezog ſich in der Hauptſache

auf die Verlegung des Garantieausſchuſſes nach
Berlin, die von Frankreich gefordert wurden. Die
britiſche Abordnung war der Anſicht, daß die Repara-
hen ehe e e Aue e Garantie für die vitalen öntereſſen Frankreich

er e haentſtehen würden, zu vermeiden. Eine Entſchließung in
Angelegenheit wurde noch nicht gefaßt. Um drei Uhr fand eine
gern der Miniſter unter dem Vorſitz Loucheurs

tt, die in Paris das europäiſche Wirtſchaftskonſortium vor
bereitet haben und beauftragt ſind, das Programm derKonferenz in Genug vorzubereiten. Um vier U
wurde eine weitere Zuſammenkunft der Miniſter abgehalten, die
an den deutſchen Barzahlungen im Jahre 16022 beſonders in

3 ſind. Auf fünf Uhr iſt eine Sitzung des Oberſten Rates
angeſetzt.

Cannes, 10. Januar. (Havas.) Briand beriet heute vor
mittag eine ganze Stunde mit Lord Curzon. Er nahm ge-
meinſam mit dem britiſchen Außenminiſter eine vollkommene Prü-
fung der Probleme vor, die die beiden Länder angehen. Sie
follen in möglich kurzer Zeit geregelt werden.

Cannes, 10. Januar. Man ſieht hier der Ankunft der deutſchen
Abordnung für Mittwoch abend entgegen. Der Oberſte Rat könnte
demnach ihre Mitteilung Donnerstag morgen entgegennehmen.

Paris, 10. Januar. Der Sonderberichterſtatter der Agence
Havas meldet aus Cannes, der Oberſte Rat werde die deutſchen
Delegierten einladen, Paris am 10. Januar zu verlaſſen, um am
11. Januar in Cannes zu ſein.

Es iſt ein w. Zug des Geſchichtswerks. offen und ehrlich von der verhängnisvollen
Rolle der deutſchen Dynaſten auf die Geſchichte Deu:ſchlands
zu reden. Die Regelung des polniſchen und elſaß-lothringi
ſchen Problems ſcheiterte, wie er eindringlich betont, „an
der unpatriotiſchen Dynaſteneiferſucht.“

Jm allgemeinen legt Dr. Wueſſing wahrheitsmutig die
Ach'Uesferſe der ſtaatspolitiſchen nan Bismarcks
bloß. Er bricht den Stab über die Bismarckſche Blut und
Eiſenpolitik des Jahres 1866, wenn er ſchreibt:
hatte alſo Preußen mit ſeiner monarchiſch militäriſchen Ver
faſſung auf Koſten der Einheit der Nat'on, auf Koſten der
Erziehung zur politiſchen Verantwortung der bürgerlich.nan proletariſchen Schichten.“ Wueſſing legt den Beginn des

„Leidenswegs nach Compiégne und Ver-
ſailles“ mit Recht in die Jahre 1862 bis 1866. Er kenn
zeichnet die Reshsverfaſſung des Jahres 1871 als eine Wie
derholung der Bundesverfaſſung von 1866, und er fällt dieſes
harte Urteil über die preußiſch- deutſche Reichsverfaſſung
Nicht ein deutſches Deutſchland, wie es ſchon die Majvrität
er Paulsk'rche faſt durchgeſetzt hatte, ſondern ein S

deutſches ſchwerfäklig s Zwittergebilde war geſchaffen eine
politiſche Organiſation, innerhalb derer die Nation
entwickeln konnte. Das deutſche Reich iſt aber nicht aus
Willensimpulſen der Volksvertreter, ſondern aus dem
ſchacheriſchen „Vereinbarungen“ der Fürſten hervor
gegangen. Habgieriges dynaſtiſches Mach!intereſſe hat vielſach das nationale t auf das Schwerſte und Unheil

Rußland mimmt die Einladung an.

Cannes, 10. Januar. Tſchitſcherin teilte dem Oberſten
Rat mit, daß die ruſſiſche Regierung die Einladung zu der euro
päiſchen Konferenz annehme, die zum März einberufen wird. Eine
außerordentliche Sitzung des Hauptvollzugausſchuſſes wird die
Wahl der ruſſiſchen Delegierten vornehmen und
dieſer ausgedehnte Voll machten übertragen.

eie kommen allmählich zur Vernunſt.

Man darf ſich nicht wundern, daß Deutſchland ſeinen Verpfläch
tungen nicht nachkommen kann.

Cannes, 9. Januar. Miniſter Louche ur hat geſtern abend
erklärt, niemand hätte nach der Beendigung des Krieges voraus-
ſehen können, daß ein Chaos entſtehen würde, wie es heute feſt
gen ſei. Die Beeinträchtigung des Handels nach dem Kriege
ſei ſchrecklich. Der geſamte Umfang der Ausfuhr der Völker babe
ſich in beunruhigender Weiſe vermindert. Auch Deutſch
land ſei unter den Völkern, die in ihrem Handel beeinträchtigt
ſeien. Man dürſe ſich alſo nicht wundern, daß das Deutſche Reich

1919 von ihm gefordert habe. Miniſter Loucheur hat hinzugefügt:
Frankreich brauche die Reparationszahlungen; es ſolle und es
werde ſie haben.

Sorgen des „Temps“.
Pakis, 10. Januar. „Temps“ ſchreibt, in ſeinen Augen mü

das Abkommen, das in Cannes eſchloſſen werde, vor

Erhöhte amerikaniſche Hilfsuktion.

Ernährung von 2 Millionen Kindern und 5--10 Millionen
Erwachſenen in Rußland in Ausſicht genommen.

Riga, 10. Januar. Hier weilte der von Lundon kommende auf
der Durchreiſe nach Moskau befindliche Leiter der amerikaniſchen
Hilfsaktion für Rußland, Colonel Has el. Jn einer Unterhaltung
mit einem Preſfemann teilte er mit, es ſei beſchloſſen worden, die
Hilfstätigkeit ſür Rußland im Februar ganz bedeutend auszudeh
nen. Es ſollen nicht, wie bisher, nur Kinder, ſondern auch Er
wechſene ernährt werden und zwar ſtatt der bisher eine Million
Kinder jetzt 2 Millionen Kinder und 5 bis 10 Mil
lionen vrwachſene. Die r habe zu dieſemZweck 200 Lokomotiven und 8000 Waggons bereitgeſtellt.
ſeien von der Regierung der Vereinigten Staaten 20 Millionen
Puds Korn bereits unterwegs und weitergehend ſei der von
Ameri'a Moskau gewährte Kredit von 20 Millionen Dollars für
Getreldeauftäuſe verwendet worden.

ch nicht

ſt in die Annexion Elſaß-Lothringens

Jn den baltiſchen Häfen treffen mit jedem Tage größere Men
gen für Rußland beſtimmter Lebensmittel ein.

1871 ſpielt dynaſtiſche Raffſucht böſe hinein. Die Dynaſtie
Wittelsbach hatte einen gar zu großen Se re auſ
hadiſch-pfälziſches Land und wollte den auf el ar
ringiſchen Erwerb vertröſten. Elſaß-Lothringen iſt
aber, wie das Karl Mar x vorausgeſehen r zur letztenr d en re Verbrüderung u um fur rſten Zü nn eWeltbrandes 1914 geworden. Gegen die Annexion
Lothringens erhoben ſich geſchloſſen beide Fraktionen
deutſchen Sozialdemokra:ie, und angeſichts dieſer Haltung
erkennt Dr. Wu-ſſing gerecht an, daß ſich die Sozial
demokraten als „Träger zukünftiger poli
tiſcher Jdeen“ erwieſen haben. Dieſe Anerkennung
läßt manches ſchiefe Urteil vergeſſen, daß dieſer Hiſtoriker
ſonſt über die deutſche Sozialdemokratie fällt.

Erſt auf dem Wege zu neuen Zielen befindet
ſich Dr. Wueſſing. Das ſich in der ſozialdemokratiſchen Be
wegung auswirfende Kulturmoment hat ſeine Seele nicht
voll ergriffen. Der „Gott“, den, um mit Oncken zu reden.
Laſſalle der aufſtrebenden deutſchen Arbeiterſchaft in ſeinem
„Arbeiterprogramm“ gab, hat zu ihm nicht geſprochen.
Mancher noch in alten Farben ſchimmernde Vorhang ver
barg das Heiligtum einer neuen Zeit vor ihm. Es erinnert
an die verblichene „Herrlichkeit“ der kaiſerlich-bismarckſchen
Ziviliſation, wenn er den „Heros“ dieſer Zeit, den eiſernen
Kanzler als „politiſches Vorbild“, als „Meiſter der außen-
politiſchen Sicherung“ feiert. Dieſen Bismarck, der ſeine
52 ch „Annexionspolitikern in der elſaßlothringiſchen

Frage lieh! erofeſſor Walther Goetz-Leipzig hat jüngſt das
Wueſſingſche Geſchichtswerk ein „ideales Erziehungsmittel
für das große Publikum“, für Lehrer und Studenten
nannt. Jm bürgerlichen Publikum erfüllt es ſi
eine große Aufgabe, wenn es ihm den wirklichen Charakter
des alten preußiſchdeutſchen Militärkatſetreichs enthüllt
und die Wahrheit aufſchließt, daß „unſfer Leide nächſe in den Jahren i86e bis
Compiegne und Verſailles bereits
1866 begann.

ſeinen Verpjligtungen nicht nachkommen könne, die man im Jabre

n



e

I 6. Parteltun.
Ber Bericht Parteileitn Das uwärtigec der U. S. geMioe

Wie Jam Sonntag, am' Montag, dem erſtenVerhandlungstag, mit u See begonnen. Statt, wie
e um 9 Uhr eröffnete Seeger-Leipsig erſt gegen

vormittags die Verhandlungen. Vor Eintritt in die
legte Abgeordneter Dr. Roſenfeld Partei

tag zwei En r r r politiſchen Gefangenen in ſchland gedacht und ihre Freilaſſung und Amneſtierung verlangt wird, des ferneren
von der Regierung gefordert wird, daß allen ausländiſchen Sozia
liſten, die heute wie in den Zeiten der Wikhelminiſchen nung
vielfach als läſtige Ausländer würden, das Aſyl
recht gewährt wird. Beide Entſchließungen wurden einſtimmig
angenommen.

Dann wurdé in die Tagesordnung eingetreten und Ditt
mann Berlin erſtattete den volitiſchen

Bericht der Parteileitung
Die Politik der USPD. ſo führte er aus war ſeit dem letzten
Parteitag wie auch ſchon vorher diktiert von ihrer Einſicht in die
Kräfte der inneren und äußeren Politik und in die Machtverhält-
niſſe der Klaſſen. Der imperialiſtiſche Gewaltfriede erſchwert
den h Klaſſenkampf enorm und hält auf beiden Seiten
den Nationalismus wach. Deshalb n wir im verfloſſenen
Jahre zahlreichen nationaliſtiſchen militariſtiſchen Konfliktsmög-
lichkeiten entgegentreten. Hätten wir das Londoner Ulti-
matum abgelehnt, ſo wäre damit nicht nur keine Erleichterung
der Laſten, ſondern eine Verſchlechterung in der Lage der deutſchen
Bevölkerung eingetreten und das nationaliſtiſche Gift hätte weitere
Kreiſe verſeucht. Durch den ervſthaſten das Londoner

Lage geſchaffenUltimatum zu erfüllen, iſt eine neue politi
worden. Auch

im Lager der Entente wächſt die Einſicht
von der Unerfüllbarkeit und der Gemeinſchädlichkeit des Ulti-
matums und des Friedensvertrages. Daher macht ſich eine gewiſſe
Geneigtheit für eine Reviſion geltend. Kommt es zu einer ſolchen,
ſo tritt dadurch eine gewiſſe Szleichterung in der Lebenslage der

n i en ein. Gleichzeitig würde aber damit auch
ein Ausgleich zwiſchen dem Kapitalismus hüben und drüben er
folgen und ein internationaler Zuſammenſchluß der Kapitaliſten

r gemeinſamen Ausbeutung Eurovas und der ganzen Welt entſehen Seit dem Kriege hat Mars die Stunde regiert. Dieſe

Periode der militäriſchen Gewaltanwendung ſcheint ſich jetzt ihrem
Ende zu nähern. Man beginnt mit den Metboden der äußerlich
friedlichen Durchdringung der beſiegten Länder mit dem Kapital
der Siegerländer. Das führt naturgemäß zu einer gewaltigen
Venderung der wirtſchaftlichen Lage in Deutſchland. Jn Weſt
deutſchland, im Saargebiet, im Rheinland und imRubrrevier heute bereits die großen Unternehmungen

mit franzöſi belgiſchem, undamerikaniſche Kapital durchſetzt. Ebenſo iſt es bei
W Schiffahrtsgeſellſchaften und über Danzig

das Ententekapital
nach nach dem deutſchen Oſten und nach Oberſchleſien. Das
in Deutſchland invpeſtierte Kapital verliert ſeinen disherigen
national-deutſchen Charakter und nimmt einen internationalen
Charakter an. Dieſe Entwicklung des Kapitals erzeugt natürlich
ſein proletariſches ſtück. Jn ſteigendem Maße nähern wir
uns einer Evpoche, in der die Jntereſſen der Proletarier aller
Länder ſich miteinander verſchmelzen. Die interng prole
tariſche einſchaft gewinnt gewaltige vraktiſche Beden
tung. Als marzxiſtiſch geſchulte Sozialiſten ſind wir uns bewußt,
daß wir durch die Periode der Machtkonzentration des Kapitals
kämpfend hindurch müſſen, um erſt hinterher zu dem gelobten Land
des Sozialismus gelangen können. Unſere Partei hat ſtets die
gemeinſamen Jntereſſen der Proletarier aller Länder allen
übrigen Intereſſen vorangeſtellt. Wir haben rückſichtlos den
Nationalismus in Deutſchland bekämpft und das Proletariat für
den internationalen Kampf vorbereitet. Die

Spaltung von Halle
warf unſere Partei zurück. Ein blinder Glaube an die Macht der
Bolſchewiſten hat damals die Maſſen beherrſcht, die von uns ge
gangen ſind. Der kommuniſtiſche Märzputſch war die
Generalprobe auf das Moskauer Exempel. Die Rech-
nung erwies ſich als falſch.

An den vorſtehenden Ausführungen iſt am intereſſan
teſten die Bemerkung daß wir durch die Periode der Macht
konzentration des Kapitals kämpfend hindurch müſſen.
Dieſer ſcheinbar ſelbſtverſtändliche nke bedeutet für die

Dnrwegelung der W. einen erfreulichen Fortſchritt veretVon e heißt es „Sozialiſiert Such
w

9

ä len nicht ſoziali 7 geute heißtSee mdes agelobten Lande Soz s kommen zu können.“ Dieſe
iſtige Entwicklung der USP. wird uns noch Anlaß zu geWege ich eingehenden Betrachtungen ſein.

Vericht der Reichstagsfraktion.
Nach Dittmann erſtattete Henke-Bremen den Bericht

der Reichstagsfraktion. Merkwürdigerweiſe unterläßt
er es, die Stellungnahme der Unabhängigen Fraktion zur

es rn wagte. ran ie Koalitionspolitik vermieden wird. Erſt die
Diskuſſion wird Klarheit darüber ſchaffen, inwieweit der Partei
tag der USP. die Auffaſſung des Vorſtandes ſich zu eigen

und ob er auf legungen im Sinne der früherenesUSP.-Taktik beſteht.

Ein „Mamffeſt'.
Dem unabhängigen Parteitag in Leirſa wurde am Mon-en MNanifeſt vorgelegt, das folgende Forderungen

e

J. Fortführung der ſozialen Geſetzgebung. 2. Be
kämpfung jeder Verlängerung der Arbeitszeit. 3. Ab-
lehnung jeder Beſchränkung der Koalitions reiheit und des
Streitrechts. 4. Erweiterung der Rechte der Be
triebsräte. 5. ichung des Grundſatzes, daß
der Stadt die Pflicht haltung bedürftiger, arbeitsun-

iger und arbeitsloſer glieder der Geſellſchaft hat.
affung eines einheitlichen Arbeitsrechtes.

Die von der Regierung vorgelegten Steuerentwürfe er
reichen das Ziel der Ordnung der Reichsfinanzen
wider n Jntereſſen der Arbeiterklaſſe. Die
lehnt jede weitere Belaſtung der arbeitenden Klaſſen ab
bekämpft auf das Entſchiedenſte neue indirekte und Verbr
euern. Als Grundlage der Finanzreform verlangen wir
rfaſſung der Sach wert e. Wir fordern weiter: Un

verzügliche wenn 40e rückſtändigen Einkommen und Ver
mögensſteuern der beſitzenden Klaſſen für die Jahre 1919,
1920 und 1921. Erhebung der letzten zwei Drittel des Reichs
notopfers, ſchärfſte Beſteuerung der Spekulationsgewinne, ins
beſondere der Gratis- Aktien und Byr srechte, der
Aus Prabgaber zur Erfaſſung der Valutagewinne, verſchärfte

aſſung der Auslandsdeviſen durch wirkſame Kontrolle der
Ausfuhrhandelsſtelle.

Die USP. erhebt von neuem mit allem Nachdrud die
orderung n ozialiſierung der Schlüſſelin-uſtrie insbeſondere des Kohlenbergbaues.

r Paria betont mit allem Nachdruch, daß dieſe e
derungen zur Grundlage des gemeinſamen proletariſchen
Kampfes fämtlicher gewerkſchaftlicher und politiſcher Organi
Be der deutſchen Arbeiterklagſſe gemacht werden müſſeg.

ieſer Kampf muß zum verheißungsvollen Ausgangspunkt
der einheitlichen Kampfesfront werden, die im gemein
ſamen Ringen bildet und zur dauernden Einigung des Proletariats führt. Einigung mit allen e anzuſtreben

und

und durchzuführen iſt eine der bedeutſamſten hiſtoriſchen Auf
geben der USP. Die Zuſammenfaſſeng der Kräfte iſt micht
nur für Deutſchland zu erſtreben, der Endſieg des Sozialismus
kann nur international errungen werden, dazu bedarf
es der Ueberwindung der Zerſplitterung innerhalb der inter
nationalen Arbeiterſchaft der Zuſammenführung aller pro-
letariſchen ſozialiſtiſchen Kräfte der Welt auf dem Boden des
revolutionären Kampfes Aufgaben, die die internationale Ar
beitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher Parteien zu hrigen ge
macht hat. Der Parteitag, der USP. heißt daher die im
ebruar 1921 auf der Gründungskonferenz der internationalen
rbeitsgemeinſchaft in Wien gefaßten Beſchlüſſe gut und be
ließt: Die USP. beſtätigt den Anſchluß an die internationale
rbeits gemeinſchaft Parteien und verpflichtet ſich

für die gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft einzutreten.“

DruckfehlerVerichtigung.

Jn unſerem rigen Kommentar zur Eröffnungs
ſitzung des USP.-Parteitages iſt ein ſinnentſtellender
Druckfehler vorhanden. Der betreffende Satz ſoll heißen:
Der Einigung ſtehe die Tatſache gegenüber, da
heit der Parteidelegierten ſich noch im „Banne der Phraſe“
befinde. Der Druckfehlerteufel e aus dem „Banne der

aſe“, den „Bann der Straße“ gemacht. Der Drucktenfel iſt heute alſo genau noch blöde wie früher.
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Dides Vater hatte als Aufſichtsmann eine ganze MengeFennen zu beſichtigen und ging morgens und Sende

ſeinem Knüppel fort. Er hatte auch ſelbſt ein kleines Stüd
Land auf der Schanze; die iſt draußen vor dem Dorfe noch
von der Dänenzeit her. Da hatten ſie ein Schaf angetüdert,
und auch ein Stückchen Gemöſe- und Kartoffelland war dabel,
Mitunter nahm Kriſchan Nahwer uns mit nach der Schanze;
aber nach der Aufſicht nahm er uns nicht mit. Er ſagte,
„Deerns hätten kemen Ochſewerſtand.“

Dide und ich hielten gute Freundſchaft. Wir ſpielten immer
zuſammen und hatten ein Loch in den Liguſterzaun gemacht,
wo wir zueinander hindurch kriechen konnten; denn darüber
hinwegſteigen konnten wir nicht. Wir aßen zuſammen unreife
Stachelbeeren und buken Kuchen aus Erde und Waſſer. Manch
mal waren wir auch böſe aufeinander und ſchimpften uns
durch das Loch im Zaun aus. Sie ſagte zu mir: „Schleef“
(Kochlöffel), und ich ſagte: „Tuthorn“. Dann rief ſie: „Ko
msdiantengör.“ Da wurde ich ärgerlich, ſagte „Quack!“ und
drehte mich um; denn ich fühlte mich in meinem hohen Stande
ſehr gekränkt. Doch hielt ich es als Grafenkind unter meiner
Wäürde, mich mit ihr zu ſchelten.

Am anderen Tage waren wir wieder gut Freund, ich er
te ihr wichtig mein Geheimnis; aber ſie mußte ſchwören, es

nicht weiter zu en, das tat ſie auch nicht.
Dreesohm. und Kriſchan Nahwer waren jeden Abend zu
ſammen. der waren wir bei ihnen, oder ſie bei uns.
Dann ſaßen die beiden Alten jeder in ſeiner Ecke und ſtießen
den Rauch aus ihren Pfeifen geradeaus von ſich, und ſtießen
auch ihre Worte geradeaus; r beim Sprechen umzu
drehen, dazu waren ſie ſteif. Wenn dann das Feuer imO m ſo wie et dann hocktten Dicke und ich vor dem

etn ins und warfen wollene Fäden hinein,
die von en, und wenn dieſedann verbrannten und krümmten, bildeten wir uns eies wären Würmer und ſchüttelten uns. Huh, ich muß mich v

S „wenn ich daran r J T der Teekeſſel,

tagen an einem Kornfelde vorbeigeht. Dann pfiff der Kragenvogel in ſeinem Käfig. Es war eine ſchöne Zeit. Ach ſern

Jven re „Sie r 8 ich Ti e es gut. Un ließ ich das Träumenn en crtnten an den unbekannten Satet konnte ich

boswerden, um ſo weniger, als auch Dreesohm ſich in
eigen und Rauch hüllte, wenn ich ihn danach gte.

Wenn ich im Sommer an der Wegeskante lag und auf die
Fennen blidte, wo alles blühte, dann bildete ich mir ein, das
wäre meines Vaters Blumengarten, und ein wenig weiter
hinter dem Ellhorngebüſch ſtände ſein Schloß. Manchmal aß
ich mein Fettbrot in dem Gedanken, daß es Kuchen ſei. Abends,
wenn es dämmerig wurde, gerade ſo wie jetzt, und der Mond
ſchien, dann ging h ern durch die Stube, dann konnte ich
mir wohl einbilden, daß die Stühle mit Sammet bezogen und
die Wände von Marmor wären. Und wenn man am offenen
Weg ſtand, konnte es ebenſo gut das Fenſter eines Schioſſes
ein, in das der Mond hineinſchien. Jetzt weiß ich freilich,

längſt, daß alles Unſinn iſt, daß niemals ein Graf kommen
wird, um mich auf ſein Schloß zu holen. Aber wenn ich mich
abends in meinem Bette ausſtrele und die Decke Aber mich
ziehe, dann bin ich doch ein Grafenkind. Ach ja!“

Eine ſtille, vote Glut brannte im Ofen; die ſchwarzen
Soden und die rotgelben Flamnen waren eins geworden.
Antjes Geſicht und Haar erglänzten im rötlichen Schein. Jven
ſah ſie an, wie er noch nie ein Mädchen angeſehen hatte. Sie
erſchien ihm als das ſchönſte Weib, das je von irdiſcher Glut
deſchienen wurde.

„Arme Antje“, ſagte er, „Sie hätten ein beſſeres Los ver
dient, als auf dieſem einſamen Hofe Dienſtmagd zu ſein.“
ſei Sie trillerte ein hellfrohes Lachen. „O, mir gefällt es hier

ei und ich verdiene viel Geld, zweiundfünfzig Taler im
re. Davon lege ich wenigſtens rig auf die hohe Kante.

n fünf Jahren habe ich zweihundert Taler beiſammen. Dann
Dreesohm und ich einen kleinen Handel mit Reis,Kaffee und Zucker an. Das haben wir uns ſchon ſein aus

gemalt. Dann ſoll der Alte es mal gut haben.“
„Und wenn Sie ſich verheiraten
Ganz ich kam

a e ern
ie Größe.“

en keinen Knecht heiraten!“ rief Jven faſt ertegt.
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Antje hielt ſich die Ohren zu. „Huh, ich habe ſolche Angſt.
Jch träume gewiß davon.

Wieder zogen die Geiſter ſtiller Gedanken durch Zimmer.
Jhnen vom Heiſterneſt erzählen fragte Aen

„oder fürchten Sie ſich?“
„Ach ja, erzählen der Herr man.“
Jven lehnte ſich zurüd, ſtarrte in die dunkelſte Ede hinein

und begann: „Heiſterneſt liegt in einer von Gott und Menſchen
der einen Seite liegt ein Sumpf,nd. e
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a Weihn Ausu verliehen Bonkier
Dr. h. c. L. Hagen n, HrsOrdens mit Stern, dem iellen Geheimrat Dr.
h. c. Peter Klöckner, Komtur des Gre
goriusOrdens mit S dem Großinduſtriellen Freiherr
v Guillaume, Köln, des ns unddem Großinduſtriellen Reichstagsabgeordn. Klöckner,
Löttringhauſen, r Komtur GregoriusOrdens. Die „Germania“ leider in Schweigen und
verrät nichts darüber, wodu dieſe 4 rheiniſchen Groß
induſtriellen die beſondere Anerkennung und den onh ehe See m h dein ehe
Es mag ja auch für die von der vertretene
Richtung inner ms etwas peinlich ſeii, erade ba auf dem r t
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Bixmard über Wilhelm
„Ein Jagdhand ohne Dreſſeur

W rig e der Monarchiſt“e Paul Nathan „Vorwärts“ u. a. endintereſſante Geſchichte: Whenve
Alexander Meyer, der den h o oft durchſeinen Witz erheitert hat, und der e Redner von

ausgezeichneter Klarheit und ein e ftlicher Denker
rfſter Logik geweſen m war mit n gleichzeitig

in hre Er hatte einige Unterredi en mit Bismarck, und

als er zurückkam, be ich von der Leidenſchaft, mit der ſich der re Reichetamler über den Kaiſer

e ert hatte. Bismardk variierte das Thema von dem un
reifen i ht der nichts gelernt habe; der unfähig
zu jeder ernſten Arbeit ſei, und der glaube, aus abgrundtieferKenntnis- und Fran znegkeit alles ve und ent
ſcheiden zu können. Er ſei wie ein Jagdhund ohneHreſfur und von ſchlechter Raſſe, der, wenn man ihn frei
herumlaufen ließe, ein ganzes Haus auf be Kopf ſtelle, über
all Witterung nehme und keine Witterung verfol i der die
Betten ins r und das Tiſchtu ett ſchleppeund dann im r e Wo einer Heldentat be
wundern laſſen wolle Und nun eine beſonders bezeichnende
Aeußerung: Er, r Bismardc, habe den Freiſinn immerbekämpft 27 ſeine r Tendenzen, die ins Republikaniſche hinein
zuführen ſeiner Anſicht gee geweſen ſeien. Er ſtände
heute zur Frage der Republik anders wie
fräher. Er mäſſe e de n deutſcher Mon-arch, der auf dem De utſch land zuruinieren, doch ein ſo gro c Uebel darſtelkle,
daß elbſt alte Royaliſten die Bere tigung
d r vyr nicht fer ner in Zweifel ziehen

nnten.

Halleſchen Aiet VeäbnlIn derVerleumdu render poli seumdung füh z We vedibnt keit n verm
nr Durch tunMe Pera V u

rn
lattſerß-e

Darſtellungu W n r s
nden konnte, deu e ſtu ung die J rer e Keilemgangsfor de W u ſt rWe und per ſi hart d doch nicht r er a

a nn ſe Hörfing u e Seer ſt r h an rdas r e eines e were

zialiſtiſcher
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en o öri en T ut.
t rege Reg in dem lu di dummdreiſte

Skribenten und gen n S W e z Gericht
u. a. auch auf Hö ls wegeöffentli r die n geklopft hat. de Rann

int fucht nach ranger zu

1 Dollar u An
Die vorſäufigen Ergebni Caunes machen viee

ſrrie ſtrigen Berliner Dev trat ein ſtarkernen ag ein. Der Dollar, der v mit 175 ge
handelt wilde ſank im Verlauf der erſten Börſe auf
164 Im weiteren Verlauf tauchten Gerüchte auf, wonach Deutſchland in Jahre 1922 mindeſtens 7 Millionen
Goldmark in bar, außerdem über 200 Millionen Goldmark
für 2 h r die bisher vereinbarten Sachleiſtun

W Jm Anſchluß hieran trat eine leichtegeſen e n ein. Die ne Aber den wei
teren Verlauf der Konſerenz in Cannes lähmte auch die Unter
nehmungsluſt am Effektenmarkte. Die nervös gewordene
Spekulation zeigte keine Neigung zu Käufen. Wdeſſen drückte ein ge a Ang S S Nur ber
Jnduſtriepapiere um 50-150 zent herab.

m irreh irre die n Wie men rn a t teriewerke r

per 7 an. mrd n M., el 2n e Glas era in Berlin um 10 Mi Kiert V ark, die
ch en a r Akt Wee r vir r rguckerwaren abrikation Düſſeldorf um

er d 3 Mill. Mark.
nut Dividende. Die

abriken

die Vo tien

e
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beiung e e Se ben P mir

e ein r et

ehmertums.

c 1 te 29. November 1921 en
ne r Refultate der kürzlich

in der vei e R. h vogeſkhrt, e e i.illiam Hard v Se auf d h e rege n
eſeten zu leunigen oder zu verzögern. Sein Segleg

rde gegen ermächtigte es dieLeiter der r eſe Kontrolleheben d ierungs
ckretar für den

ndel hat dann die
Monat über den die hältniſſe auf demA Da beſtimmenden allgemeinen Geſche gra Bericht zu

erſtatten, ſo daß alle exekutiven gritgnzen r unterrichtetwerden können, wieviel Arbeitskräſte für öffentliche Arbeiten notende, ſind. Bürgermeiſter, Gouverneure und andere
Beamte e des Rahmens der Bundesregierung werden
ebenfalls die Lt. des Bureaus Hoovers erhalten. DieſesBureau iſt ermächti de von e vaten oder öffentlichen Jn-
anzen geſammelten Fatiſtiſchen verwenden, um ſichi ſſe an ken

vart mee Zu
er die t der beitsmarkt ein un

teil 7 lde
a ee deäwenleß die Fort S unter r iel

ffentlichen zu St re u h a h a e an nannulliert e T n g Wriſt, r in ee et die theiten a an neatum du e e ſollen.
Pennſyl
rbeiten“dex et e S u Sulegt

diee S auf de e ndel und das
ransportgewerbe, b e r et en und

r

e auf andwirtf eit t a Fiſcher,
ausperſongal D i e Berufe. t, daßn in einem r W der e

nen. Er ſtellt ferner derdes Wege Planes in einem Jahr e in der

tete nverluſte, einer eſſion weintreten können, könnten bei der EinführungL Durchführung des Geſetzentwurfes von Kenyon

Dieſes Geſetz würde Wehen Arbeiten der Staa

ten und Gemeinden zu Reſe en der Privatunter
h hie See der Deren ſd igtAh c e et e au r

privaten Unternehmungen enkönnen; ſie n ken 4 fahre rege rer r und
Konzerne b e Gefahr beſteht r, daß die
Jnduſtrie ſi

s e etze zunutze macht, ſobald ſie es für

t nſtl u e Aben eloſgten eraufuberoduktion ei z d und eine

Garding und das Streikrecht der amertkaniſchen Arbeiter.

Die Antwort Gompers.
Jn der Botſchaft, mit der Präſident Harding am 8. Dez.

1921 den amerikaniſchen Köngreß eröffnete, trat er auch für die
Notwendigkeit einer beſonderen S n ein, die auf alle
Konflikte zwiſchen Kapital und Arbeit Anwendung finden ſolle.

Wir geben im folgenden die hierauf bezügliche Stelle:
Jn einer induſtriellen Geſellſchaft wie der unſeren ſind

Streiks, Ausſnerrungen, Boykotts. ebenſowenig amlatze und in ihren Wirkungen ebenſo verhängnisvoll wie der
rieg oder die gewal Revolution auf vpolitiſchem Gebiete.

Dieſelbe Bereitw zur Vernunft, zur ichkeit rr des eher n Standpunktes;
denn u n nete er mm echtsverfahrensen eſe ganze Gattung von Fragen ebenſo

zu en wie andere.
Verſchiedene des Kongreſſes haben bereits l er

ekennen w d der Auffaſſung des P nten nſtimmen können. hat ſich der Präſident der „American Meere
tion of Labor“, Gompers, in r entſchiebener Weiſe gegen
den Vorſchlag ausgeſprochen. Er ſagte u. a.

f. unterliegt keinem gweifel, das der
ſident die Errichtung eines oder mehrerer

chtshöfe im Sinne hat, die die Arbeits-bedingungen und Löhne der Arbeiter feſtzu
ſetzen hätten, und zweifellos mit dem Ziele,daß dieſe Gerichtshöfe r eitig die acht
und Befugniſſe haben ſollen,
e v zu verhindern.wo ein derartiger Gerichtsbof bereits

Streits und Aus

i See gibt es e mehr Streiks und einee nde als je Streiks m der Ausdruck
t ter der Arbeitenden

ndenen Arbeitsbedi ſie bezwecken Verder Arbeitskraft eines beſtimmten Zeit
s tsbedingungen erreicht und vereinbart

a der Arbeiter beſitzt nichts als dieſe ſeine Arbeits
Weder der Einzelne noch irgend eine Gruppe unſeres Volkes

o bemüht, Streiks zu vermeiden als die ſtets in m Lichte
roeſtellten, mißverſtandenen unabhängigen Arbeiterorganiſatio

nen, den Schutz und die Förderung der R und Jnter-
en der Arbeiter und des Gefamtwohles der Bevölkerung unſerer
publik als Ziel geſetzt haben.

des D. R. V.m 77 lSe den 7. Janua n Halle im Volds-u See des

nt ferner an, da
des Vorſtandes und e

a)

in

c) darauf zu a
emeinſames ſ
nner
u

im re
n äes Vorſtandes erwirkt, daen des Streiks zu ſtar
und im Verlauf und am Ende des

Sedie
n,

etwas ſte
die für ein

halb derStreitzuſchüſſe einheitlich zur rin
n Kollegen und der ſicheren Du

nachgekommen werden Die orderung
die Lokalkaſſen nicht gleich zu

in Anſpruch genommen werden
ampfes, wo die Not der

Kollegen größer wird, erhöhte Unterſtützung gezahlt werden
kann. Auch
ſprache ein

im Situationsbericht
und wurden beachtenswerte

te eine lebhafte Aus
Vorſchläge gemacht,die den Jntereſſen der Kollegen und Orgamalienen dienen.

Nachſtehende Srſchltehung, wurde einſtimmig angenommen:
Die am 7. Januar 1922 in Halle a. tagendeKonferenz der Bevollmächtigten und Geſchä tsführer

des D. M. V. im Bezirk Halle nimmt Stellung
zu den 10 Forderungen des

Verbandsbeirats und fordert,
die
ſtellten 10

D. G.Sie ſtellt ſich tm hinter die Be lüſſe des
daß der A. G. B.von ihm zur wiriſchaſtsvelttiſwen Lage aufge

orderungen durchführt.Die im Reichstag zur Beratung ſtehenden Steuer
pläne erfordern, die Zuſammenfaſſung aller freige-
werkſchaftlichen Kräfte, um die
der

hat

tere Verelendung
Arbeiterklaſſe zu verhßirdern.

Der A. D. G. B. als berufene Körperſchaft
die Pflicht, mit den politiſchen Arbeiterparteien in

Verbindung zu treten und gemeinſam mit dieſen
alle Mittel in Anwendu zu bringen, die der

Durchführung der 10 Punkte dienen.“
Die Bezirksleitunzirk Halle der Betriebsrätekurſus in der Zeit vom 3.

gab noch bekannt, daß für den W

19. April in Thale ſtattfindet.Die a fere r. ſche 10 Uhr vormittags begann, endete
gegen 7 Uhr

die Hilfsaktion des Jnternationglen Gewertkſchaftsbundes
für 6owjetrußland.

De ternational Gewerkſchaftsbund gechartertDampfer e o der am 28. Dezember 1921 mit
einer Ladu von 1100 Tonnen mitteln und Kleidungsſtücken e die Rotleidenden in u and an Bord, von Hamburg

n th e einer dem J
achri

rnationalen Gewertſchaftszufolg, am 2. Januar wehlbehalten

u uDer erſte aus 47 ons beſtehende Zug iſt am 5. d. M. vonRiga nach dem e abgegangen.

Der 19.
am 18. bis 22. Juni 1922 in Ei
dem

menden Ort

e d e am 18.19. Juni eine
Außer der mit dem w
des Vorſtandes, des Auſolche Verſammlung Ende

Genoſſenſchaftlihes

Genoſſenſchaftliche Zagungen 1922.

deutſche 73 r chaftstag findet
en ach in Thüringen ſtatt.

un
Generalrats verbunden.

verbundenen Verſammlung
und des Generalrats ſoll eineipril an einem noch näher zu beſtimm

Mitteldeutſchlands ſtattfinden. Die Ve e 7 ands

Verſamml

tage der zehn Reviſionsverbände des Zentralverbandes
Konſumvereine werden in der Zeit zwiſchen dem 6. und 26 i
in d Salzuflen
Bau

kommiſſion

n, Görlitz, Elberfeld undehrkurſus für Konſumvereinsſekretäre Die Fortbildungs
en des Zentralverbandes deutſcher veran

Stettin, Gera, EbiKarlsruhe x
abgehalten werden.

ſtaltet in der t vom 8. bis 27. Mai 1922 in
i

wefen,

Sonſumvereinsſekretäre. Lehrfächer S
denen Bildungsarbeit, RKontrollweſen, a h Die tie

mi erwartet, daß die
legenheit zur weiteren Ausb

ermöglichen

Aus Illet Welt

Landwirt, Polin und Klapperſtorch.
Eine aufregende Nacht erlebte ein Landwirt Hoffmann aus

Pommern der auf dem tettiner Bahnhof in Berlin vergnügt
angekommen war. Unterwegs hatte er ſich nämlich mit einer
Dame befreudet, die am r Tage weiter reiſen wollte und
ihren gs er auj der Gepäckſtelle abgab.

Landwirt fühlte nicht wenig geſchmeichelt. als ſeineAſche ihm den Vorſchlag machte, gemein

ames Na Hotelsfzufuchen.g. d eimeinſam e h
ließ,

Entbindu
Verzweiflune en ein ort und die

mpo nach dea bekannt

e in einem der umlo geſchah es. Das Pärchen wurde als Ehepaar in
tragen und machte es ſich e n rr bequem. 27

unangen
vie in einen der e ßwehei

re es allerhö eit war, ſie einer
e r ren Derung: ſtürmte zum Hotelwirt

im
Wa geworden iſt, iſt77 r t a Wohn gereiſt und dort

nicht T ne war, hatte a
n

n deſſen h e r
e der aa en T a ar dieen, ahie Auſteg n a den Koffer Pner vog leiterin r S er behauptete werdazu re glaubteer ni ihn zu 14 Tagen Gfängnis.

Schiffsuntergang imséchneeſturm.

e e. meeje W Wange owie zur uation e
r waren 85 Deli 27: e d emg l Hamburgn zu den Ken tettin nern war, im 4 urm unter. Aeher dene e ar sleiter, Kollege Rößler. Untergang wird uns aus berichtet: 7

In der h unkt 1 wurde 22 s ei r in den Ra



e T n esuntergtngen. n anderen es, das imWe e ehetet zu erreichen Ein Mann wurde
ber ſofort wieder über
m Boot erfroren. Das

Strand. Der Vord geſpülte Matroſe wurde auf der Höhe des
von Ranzow an den Strand geworfen. Er ging auf

das Licht des Leuchtturms zu, fand aber die Tür verſchloſſen, zer

gert be d a e n a 72Morgen verſuchte er. die men uſung aufzujuchen, brach jedoch unter Froſt zuſammen. Pie Leute fanden ihn

und brachten ihn nach Schloß Ranzow. wo er verpflegt wird.

Der Mord in Berlin-Buchholz aufgeklärt. Schneller als zu
nächſt anzunehmen war, iſt jetzt das Verbrechen an dem Stu-
wenmaler Bathauer in Berlin-Buchholz aufgeklärt worden.
Re Tochter des Ermordeten war bekanntlich vor drei Tagen un
ter dem Verdacht der Mitwiſſerſchaft verhaftet worden. Geſtern
brach nun die Verhaftete unter der erdrückenden Schwere des

5 geſpült, die anderen ſind über NachtW trieb unweit Lohme an den

Mitbürger. Oh beide Blutiaten dieſelbe krankhafte oder verbrecheriſche e Zrteer die nähere Unterſuchung der bel
den Fälle erweiſen. Der Berliner Fall erinnert zweife an das
vielgenannte Amoklaufen, das fig aus und anderen dortgelegenen Jnſeln berichtet wü S r der blinden Wut
tötei der Amokläufer mit ei Dolch oder einer anderen Waffe
alle ihm entgegenkommenden Menſchen.

n darf aber nicht ſagen, daß das Amoklaufen und blindeDrauflostöten einer beliebigen Perſonenzahl eine exotiſche

nung ſei, die in Europa höchſt ſelten vorkomme. ganz kürzlich wurde von eiſem fra n Bauer der ſich in
ſeinem Dorfhäuschen verbarri rte und j niederknallte, der

dem näherte, bis man ihn ausräucherte und einfing.
nd der Kriegsjahre iſt mancher Fall vorgekommen, der aber

in der allgemeinen Blut und nicht zur Sprache kam.
Aus der Zeit vor dem Kriege (Juni 1914) erinnert man viel
leicht noch des Kirchturmſchünen von Oldenburg, eines ſlowa-
kiſchen e der, wegen verſchmähter Liebe raſend ge
worden, mehrere rfonen erſt und dann aus der Ortskirche

ni 1913 ſchoß ein Schulamts-

44 a

verla

ange entſprungen.W gefallen ſind, wird einHerausgebers Carl
denden Künſtlern, die im
Denkmal geſetzt. Ein e Namenszug, mit manchem Namen
ein ſchme r Verluſt. Eine ſichere Ueberſicht gibt noch einmal
Carl Lange. Des Malers Biſchoff-Culm nimmt ſich
ein t des Künſtlers, Carl Meißner an. Wal
ter Flex, ſelbſt ein Gefallener, gedenkt in r des Heide
dichters Hermann Löns. Gedichte von Ernſt Wilhelm.
Lo tz ſind Erinnerung an einen ſtarken Lyriker, dem in dieſer Art
nur die Toten Walther a und Gerrit En
gelke gleichkommen. Für den Maler Waldemar Rößler
und Heymanns zukunftweiſendes Pechſteinbuch ſetzt ſich
Otto Brattskoven ein. Walter Flex wird von Hel
mut Wocke gewürdigt. Der grotesk-vrientierte, ſelbſtorigi-

Weiſe einer ſitera Zeitſchrift zu en hat.
rade auch, en t iſt. D S Se

ſich aber als unbeeinflußte Kulturtat, der f n r
ern und bil
nche

J 4

h d 20c 4
An

nete Img ſie geſammelten Belaſtungsmaterials zuſammen und legte ein Keuerse eröffnete. nale Alfred Lichtenſtein erſteht in einer Betrachtung9 in umfaſſendes Geſtändnis ab, indem ſie ſich ſelbſt als Mörderin kandidat in h n Wilhelm Bolzes. Viele im Oſten bekannte Namen treten
a bekannte. Das Geſtändnis der Tochter kommt für alle, die ſie äbi Do i ſen, ein anderer er Wa eine auf. Ein „Chor der Gefallenen“ von Carl Lange hält diem be Das Verhalten des Vaters hatte in ihr, hwäbiſchen Dorfe, Mühlbaujen, ein ande inheia Du S r i i z iteigendes R a heg t ne Jene h Mi 17 T vorher re verbindende Einheit. Das unerſchöpfliche Heft beſitzt reich
m r z milie, Frau u inder, erſtochen hinzu kamh Jede e T T n Brandſtiftung. Noch weiter zurück ſpielte ſich in der Berlinerm Kronkerhaſt f e Charité folgender Fall ab: Ein Mann, D., war dort aufgenom- Arbeiter und Kind.

nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte wo ſie jetzt ſter 2men worden, der an Gehör- und Gefichtstäuſchungen litt und beie benst-ant Darniederlicgt. Wernatürlichen Verhältniſſes. Geſtern dem ſich ein ſyſtematiſcher Verfolgungewahn ausgebildet hatte. be b P c t

Die F eines widerna n Verhältniſſes. Ge ä nk K11 Ahr erſchoß der 42 Jahre alte Schuhmacher a s e Wo e 9 e Se u e wen Sonne dich umalänzen.
R Hermann Sch ü tz e aus der Zorndorfer Str. 3 in Berlin in einem z W i O, könnt dich, mein lieber, kleiner WichtHermann der z hef daß D. 5 skrank ſei, berechtigt hätte. Als der rter einen Vit rot ſommerzoſen rih e e e e e e e e et be rmmer ſeine 21jähr andere indem er ſie m nen n ug. u biſt mein Win ein r Arm,Brown ſtole eine Kugel in die rechte Schläfe n den ſechziger n des vorigen Jahrhunderts hat ſchon Der ſchwere Laſten iſt nt zu n,
h jagte. Dann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt 7 s der Pfuchiater Krafft-Ebing die ſogenannte iranſitoriſche Manie Sett deinen Säuglingsleib, ſo zart und warm,

ſich ebenfalls eine Kugel in die rechte Sch 4 vbeſchrieben, wo bei völliger Aufhebung des Selbſtbewußtſeins und ie eine Opfergabe hin dem Leben.
e o daß der Tod auf der Stelle eintrat. Vei r z der Erinnerung plötzt altakte mit großer Wut und motivlos Du Leben, wahre mir dies Kind vor Rot

r 7 war die Eingangstür verſchloſſen und gei. ausgeführt werden. Wir wiſſen ferner daß ſich die Epilepſie zu La nie ee h je in Sorgen bangen
m waltſam geöffnet werden. Beide Leichen wurden von ri weilen nicht in Krämpfen oder doch nicht ausſchließlich in ſolchen G v beit re v d S t 7
S minalpolizei beſchlagnahmt. Nach den bisherigen r t v äußert, ſondern daß vorübergehende Störungen ebenfalls S an g3 7 r 3 ch

r r en Pera je in die Vrüche u rer t war 3 h t 5 v der Wange S g 4 om e s C daß unter änden jeder skranke, Hier ſteh icht Deinem Her auſcht me r,c zu gehen drohte, nachdem die Tochter einen jungen Mann t harmloſeſte, einmal gefährlich ür ſeine Umgebung werden kann. Mein Erſtgeborner du! werde
lernt hatte, der ſie heiraten wollte. Aus Eiferſucht hat Schleunigſt, ohne weitere Ümſtände, die ſich nachholen laſfen, muß Jch reck den Arm und halte dich empor
Schütze nun die ſchreckliche Tat begangen. der Ge eſtörte dem ſachverſtändigen Arzte übergeben werden, Jns fahle Lichtgeblink der Wintererde!

denn nur durch praktiſche Vorſorge werden ſich die ſchrecklichen
J Auswirkungen des Wutfiebers die Umgebung des Erkrankten Wetterbericht. Mittwoch Zeitweiſe aufheiterndes, meiſt vVelmiſchtes vermeiden laſſen. wolkiges bis trübes, ſtark windiges Wetter mit rig
m 7 T Niederſchlägen, ziemlich milde. Donnerstag: mDas Wutſteber Ein Gedenkheft für gefallene Künſtler. wolkig bis trübe, ſehr windig, gelinde, Niederſchläge. v
i u Sonderheft der „Oſtdeutſchen Monatsſchrift“, Danzig. m. er dZwei pſychologiſch durch nichts begründete Verbrechen haben veft 8.) Rinl vgeeer n don gut her Tihſtenng er Ferantwortuqz für eitenden Artikel. Solitie und Fepineron-

inn des neuen Jahres über ihre lokale Bedeutung hinaus g c O H. Schulz für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen reu Segin Jah Oſtdeutſchen Monatshefte“ üb timmen. Manches am Jn 5Aufſehen erregt. Durch Charlottenburg rannte ein tollgewor- ſtdeutſchen Monatshefte“ übereinſtimmen. s am chaſtliches: i. V. Karl Garbe, für Provinzielles und Aüge
dener WMeſſerſtecher. Jm fränkiſchen Städtchen Dinkelsbühl warf halt der erſchienenen Hefte muß unter allen Umſtänden an jneines: Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm a
ein junger Menſch eine ſelbſtverfertigte Bombe und verletzte 50 gegrifſen werden, verträgt ſich nicht mit dem, was man von der Herzig, ſämtlich in Halle.

e e

Stellen finden. Heute, Dienstag. hen —-0----———————2 abends 8 Uhr An n öb t SSchokoladen-Eintätler W. Gesellsohafis- P e hein ſacrigallender im Temperieren vollkommen firm ist, Konzert Operette von Fgesucht. 2 reitung. Benno PIätz I winy Bredsenneider. ſ.Püpcke Berner istin D nnerstag geu 3 77 e rieuand-nzert lugel Ritter
Eintrittapreis 5 Mark,hauſen r hahche:Zu ver au en pigrren Hiite n d h uküi qmunkämmnfmm n Operetten Theater

u h Bevor Sie Ihren Bedarf decken, prüfen Sle mm am Riebeckplatze e z im eigenen interesse erst unsere Angebote. er eevaten vedatsiamistine C. G. Nicolai, e(Suſtem Singer) z. Mäntel Lehzaign Straße 13. B5 C ff 0UlfſterL raus ernruf 4612. tW i nen nern um wo ren w el Eers 0 S Sonvptag nachmittags t

S 7 tandtücher 15* 12 elſtimme in Halle. Zigarren 53 Gerstenkorn de es e e e RNeter jetzt a a mb rzterKaufgeſuche riemdenbarchent bunte Meter jetzt 17*9 15 ne tB V ſteZigaretton, I emdenbarchent a ver u I.Sold- t h k h f Bettzeug Kariert 80 cm r. e o Meter jetrt 19 17J auch Kau-ü, Sennup 20Silber z Tabake Bettzeug kariert 130 cm br. o e IAlfeter jetzt 295 27 p i 1.50 N
85 reis pro Nr.7 t S T wirt ken anI e 4 9 065988 6 9 et tete Zahngebiſe Hugo Thoms Suehhanclung don Volksstinms

arr a Große Ulrichstraße 27.n n ne riemdentuch wen er. wer in I 157 1
e ääeäeee e eeeeeeeeäeehhcmuchzachen alle t e ei e e fintaufen I Einferbiee Kleiderstoffe a 2 e eerzeungen. en wir unsere ei-e h Hauskleiderstoffe re Neter jetei 26* e

Schmeerstr. 14, 1 Tr. 8 h h tVerimſchtes Dame n-Hemden Damen- Beinkleider Corsets Verei Anzeigerh 397 und 2975 weiss Barchent 3975 lange Form 3975 ereins- Rze ge v
zurAuktion. Kinder Trikots mit Armeln e u 185 12800 10 Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen i

Am 12. 95z n Kinderstrümpfe, schwarz z 795 695 595 4 der Sozialdem. Partei,npfangsſchuppen d. herrenl. 75 B Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900. 5e Kinderschürzen, a a 27 27 165 e er u 75 W n. r. eehendenFaß Butter Ein Posten Kinderkleider aus Barchent a 29 I t Seſenigen Vereine

1 Ballen leb Mahagoni ſianzen P1.1 Faß Weinbrand. 5 5 4 i
O Heſteſmlie o 145. M. 390. 335. M u der333 585 750 900 175. 145. u. u. Mittwoch, den 11. Jannar abends

r Atterteld. e enel ne e elGr aller Mitgtieder. Gäſte ſind her nOrts rein d S D. Di all1 v chen Merſebu r a Sotag, den 12 Januar fällt aus. Die General

äußerſt dillig,. wird noch bekannt gegeben. Dieſes5 preiswert und gut 4 unſeren M zur Nachricht.43 pot Der Borſtand.ln ünaenan ß Wetten Wv derwaren Visleben, Markt D. n Peit S eem t r. des Vorſth erwünfchtn un Der Bonſkanb.
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8 Uhr Wilsdorfs Geſellſchafts

über die der

Dienstag, 10. Jannar 18922.

e Ameregennein
des Vorſtandes der S. P. D., Ortsgruppe Halle,

re wo abend 75 Uhr in Wilsdorfs „Geſellſchafts
s

nglozig er und Arbeiter-Jugend. Heute abend pünktlich
n us Zuſammenkunft. Aus

ngſozialiſten und Arbeiter
ugend. Den jung ſozialiſtiſchen Genoſſinnen und Genoſſen ſei

mitgeteilt, daß nur diesmal unſere Veranſtaltung am Dienstag
e finden muß. Zur allgemeinen Klärung iſt vollzähliges Er-

inen erforderlich. Die Einberufer.
Halle und 6uulkreiorte.

Halle 10. Januar 1922.
Was haltet Ihr von der Volkshochſchule

Folgt mir auf meinem kleinen Rundgang durch den
Stundenplan, wie er im Jnſeratenteil der Sonnabend-
nummer veröffentlicht iſt.

Beginnen wir Montags: „Der moderne Geiſt und
das Chriſtentum Haben dieſe Begriffe für uns Be-
deutung Jch denke an meine Schulzeit, da wurde mir
gelehrt, was Chriſtentum iſt und ich ſah etwas Hohes, Edles
in ihm. Aber dann kam der Weltkrieg mit ſeinen grauen-
vollen Scenen. Was ich in Frankreich nur dunkel gefühlt
und geahnt, hier wurde es mir Gewißheit; das kann kein
Chriſtentum ſein, deſſen Verfechter und Bekenner nicht ihr
Alles eingeſetzt haben, um dieſes Völkermorden zu ver-
hindern. Wir brauchen ein neues, wahres Chriſtentum.
Vielleicht wird dieſe Vortragsreihe Vielen, die ähnliche
Zweifel haben, Aufklärung geben.

„Wiſſenſchaftlicher Kommunismus“, Einfüh-
rung in die Wirtſchaftslehre des Maxismus, Demokratie und
Diktatur, kommuniſtiſche Aufbauarbeit und kommuniſtiſche
Weltpolitik. Endlich iſt uns Gelegenheit gegeben, etwas über
wiſſenſchaftlichen Kommunismus zu hören. Viele Genoſſen
werden es, wie ich, begrüßen. Bisher hatten wir nur immer
praktiſchen Kommunismus in Mitteldeutſchland kennen ge-
lernt.

„Angeborene und erworbene Leiden und
ihre Behandlung“, ein Thema, das jede Mutter im
Intereſſe ihres Kindes anhören müßte. Erziehung des
Kindes in Schule und Haus“, „Ethiſche Pro-
bleme aus dem Volks- und Staats-Leben“,
beides intereſſante Vortragsreihen, die Manchem neue An-
regungen für die Kindes- und die Selbſterziehung geben
können.

Moderne Lyrik und Dramatik, und zwar von
Richard Dehmel, Holz und Wildgans. Jch weiß nicht, ob
noch Karten für dieſe Vortragsreihen zu haben ſind. Jch
empfehle, ſchnell noch nachzufragen.

Beethoven, Leben und Perſönlichkeit, ſeine Klavier
ſonaten und die Sinfonien 1--9 mit Erläuterungen am
Klavier. Genoſſen, dieſe Abende werden jedem von uns,
zie wir wenig oder garnicht muſikaliſch vorgebildet ſind,
nehr geben und wertvoller ſein als ein Sinfonie-Konzert.

Deutſche Steuerpolikirk Das Recht im bür-
zer lichen Leben Die Grundfragen der Ge-
ſellſchafts- und Staatskehre Geſchichte der
großen Revolutionen der neuen Zeit. Vier ſehr
aktuelle Vortragsreihen, aus denen wohl jeder die ſeinem
Intereſſe zunächſt liegenden wählen wird.

„Die Lehre von den ſeeliſchen Vorgängen“.
dzier iſt wohl das dem Volksſchüler am ſchwerſten ver-
ſtändliche Gebiet. Doch, da es in einer Arbeitsgemeinſchaft
behandelt wird, iſt ja immer die Gelegenheit vorhanden,
bei Nichtverſtandenem um Aufklärung zu bitten. Zum
Schluß möchte ich noch eins erwähnen. Vielleicht ſchreckt
manchen Genoſſen die Zugehörigkeit des Dozenten (Spre-
chers, Vortragenden) zu irgend einer Partei ab, das ſollte
nicht ſein. Jch habe im vorigen Semeſter Deutſche Ge-
ſchichte von 1870--1914 von Prof. Hartung, ich glaube er
ſteht der Deutſchen Volkspartei nahe, gehört und bin ſehr
zufrieden, obgleich ich mit leiſem Mißtrauen hingegangen
bin. Einmal hat er ſehr objektiv geſprochen, zum andern
war in der, ſich jeden Vortragsabend anſchließenden Aus-
ſprache reichlich Gelegenheit, die einzelnen Geſchehniſſe vom
Standpunkt ökonomiſcher Geſchichtsauffaſſung zu beleuchten,
was ja meines Erachtens den Wert der Vorträge noch erhöht.

Genoſſen, Jhr ſeht eine Fülle von Vorträgen aller
Wiſſensgebiete. Jch habe nicht alle anführen können. Nun
wählt, werdet Hörer der Volkshochſchule und urteilt.

K. Eckardt.
c uoſccſk-———-——

Eine Tagung der Raler, Lackierer und Anftreicher.

Die zentralen Lohnverhandlungen in Berlin.
Am vergangenen Sonntag fand im Gewerkſchaftshaus zu
Halle a. S. die Vertreterverſammlung der Filiale und ange-
ſchloſſenen Zahlſtellen ſtatt.

Zur Berichterſtattung über die zentralen Lohnverhandlungen
wurde folgende Reſolution eingebracht und einſtimmig ange
nommen:

„Die heute in Halle tagende Filialkonferenz, die von allen
Lohngebieten des Bezirks beſchickt iſt, nimmt mit Entrüſtung
Kenntnis von den ablehnenden Standpunkt der Arbeitgeber-
vertreter bei den zentralen Lohnverhandlungen in Berlin.
Sie erblickt darin ein unſoziales Verhalten gegenüber der
Arbeiterſchaft des Gewerbes und beauftragt die örtlichen Or-
ganiſationsleitungen, ſofort Verhandlungen auf örtlicher Baſis
zu verlangen und dabei ſofortige Lohnzulagen zu fordern.
Sollten auch die Arbeitgeber dieſe örtlich ablehnen, ſo ſind
die Verſammelten gewillt, für die Anwendung auch der ſchärfſten
Mittel zur Durchführung der Forderungen einzutreten.“
Ausgehend von der Erkenntnis, daß beſonders jetzt eine
finanzielle Stärkung der Organiſationen des Verbandes der
Maler uſw. zur Durchführung evt. Kämpfe notwendig iſt, be
ſchließt die Konferenz einſtimmig, die Verbandsbeiträge zu-
nächſt pro Woche um 4 Mk. zu erhöhen.

Im übrigen war die Konferenz mit den Vorſchlägen des
Berichterſtatters über die nunmehr einzuſchlagende Taktik ein
verſtanden.

Nach dieſen wurde die Beitragsfrage der Hauptkaſſe ſowie
der Lokalkaſſe getggeit. Demnach beträgt der Beitrag von der
6. Woche an 9 Mk.

Ueber die weiteren wichtigen Beſchlüſſe berichten die De
legierten in den Verſammlungen.

Die Konferenz tagte bis 7 Ubr abends.
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Aas ſoziule Gewiſſen im 6tadtparlument.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive gegen die Bürgerlichen Sofortige Hilfe für
110 durch Tuberkuloſe gefährdete Kinder gegen die Stimmen der Rechten

Stadtrat Kilian und die Kommuniſten.
Die geſtrige Sitzung unſerer Stadtverordneten beſchäf-

tigte ſich mit einer Reihe ganz bedeutender Fragen.
Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand eine vom

Magiſtrat eingebrachte Vorlage betr. Einrichtung einer Schlaf-
erholungsſtätte für tuberkulos gefährdete Kinder im Ge-
bäude der jetzigen Peißnitzwirtſchaft. Die Bürgerlichen haben
dabei eine äußerſt klägliche Rolle geſpielt. Während ſie
noch in der Haushaltsausſchußſitzung für den Plan ſtimmten,
ſtellten ſie ſich geſtern im Plenum in die ſchärfſte Oppoſi-
tion. Sie hatten ſich „eines anderen belehren
laſſen.“ Der Magiſtrat hatte alle Mittel in Bewegung
gefetzt, um die Vorlage zur Annahme zu bringen. Der
Stadtarzt Dr. v. Drigalski, der ausnahmsweiſe das Wort
erhielt, zeichnete ein grauenhaftes Bild unſerer bürgerlichen
Geſellſchaftsordnung „Wir wollen die bedauerns-
werten Kinder aus ihren grauenhaften Wohn-
höhlen herausholen, denn dort ſind ſie den
furchtbaren Tuberkelbazillen ſchutzlos aus-
geliefert!“

Der Oberbürgermeiſter zeigte ſich geſtern von ſeiner beſten
Seite. Seine Abrechnung mit den, der Vorlage im ablehnen-
den Stumpfſinn gegenüber ſitzenden Bürgerlichen, war von
einer erfreulichen Friſche.

Bei der Abſtimmung mußte er dann erleben, daß ſeine
ihn ſonſt immer in den Himmel hebenden Freunde die
kalte Schulter zeigen, wenn es heißt, im praktiſchen Sinne
ſoziale Arbeit zu leiſten. Die Bürgerlichen haben ſich mit
ihrem „Schultrockenbodenprojekt“ ſelbſt gekennzeichnet.

Eine etwas heitere Epiſode gab es, als der ſonſt ſo
ſtarke Kommuniſt Kilian in ſeiner Eigenſchaft als Stadt-
rat und Dezernent, von ſeinen Genoſſen aus der Fraktion
einige kräftige Efſelsfußtritte verſetzt bekam. Seine „grund-
ſätzlichen“ Ausführungen zur Frage der Erhöhung der Schlacht
hofgebühren blieben für ſeine Genoſſen, trotz aller retho-
riſchen Anſtrengungen, eben nur „weiße Salbe“.

Kilians Vorſchläge wurden dann mit Hilfe der Bürger-
lichen gegen die Stimmen der kommuniſtiſchen Vertreter
angenommen. „Ja grau, mein Freund, iſt alle
Theorie!“

sitzungsbericht.

Vom Vorſitzenden wurden die vorhandenen Eingänge bekannt-
gegeben. Der Bezirksausſchuß hat die Genehmigung zur Ver-
legung der Märkte in Halle auf einen beſtimmten Zeitpunkt, er-
teilt. Die Mandatsniederlegungen der Stadträte Oſterburg
und Georg find anerkannt worden. An Stelle des Herrn
Oſterburg ſoll der Unabhängige Rößler treten.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung wurde der Vorſtand in ſeiner
bisherigen Zuſammenſetzung per Akklamation wiedergewählt. Das
gleiche geſchah mit der Wiederwahl der Ausſchüſſe für die Depu-
tations- und Ausſchußwahlen.

Einige vorgelegte Erbbauverträge
wurden genehmigt.

Dem Verkauf eines Grundſtückes an den Bergarbeiter-Verband
wurde nach einem kleinen Jntermezzo zwiſchen den Unabhängigen
und den „Kommuniſten“ zugeſtimmt; die letzteren- ſtimmten da-
gegen, die Unabhängigen dafür. Das Jntermezzo machte ſich not-
wendig, weil doch die Unabhängigen immer wieder bezeugen
müſſen, daß ſie ebenſo „prinzipienfeſt“ gegen den Verkauf von
ſtädtiſchem Grundbeſitz ſind, wie die Kommuniſten. Trotzdem
ſtimmten ſie dem Verkauf zu.

Den vorgeſchlagenen Aenderungen von Anleihebedingungen
bei der Mülheimer Kommunal- und Grundkreditbank gab die
Sitzung ihre Zuſtimmung.

Die vom Magiſtrat vorgeſchlagene
Einrichtung einer Schlaferholungsſtätte

auf der Peißnitz löſte eine längere Debatte aus. Ueber das Pro-
jekt berichteten wir bereits in unſerer Freitag- und Sonnabend
nummer.

Die Vorlage des Magiſtrats hatte folgenden Wortlaut:
Der Magiſtrat beantragt:
1. für die Zwecke vorbeugender Tuberkuloſe- Bekämpfung eine

Schlaferholungsſtätte einzurichten, in welcher Kinder aus
Familien mit an offener Tuberkuloſe Leidenden für die
Nachtzeit ſolange aufgenommen werden, als die Wohnungs-
verhältniſſe uſw. eine Abtrennung von dem Anſteckenden
nicht ermöglichen;

2. hierzu iſt in Ausſicht zu nehmen, als Schlaferholungsſtätte
das Gebäude der jetzigen Peißnitz-Wirtſchaft auf
ſtädtiſche Koſten umzubauen, zu den laufenden Koſten jähr-
lich 250 000 Mark, zunächſt auf die Dauer von zwei Jahren
beizutragen und den Betrieb der Schlaferholungsſtätte unter
Aufſicht des Stadtgeſundheitsamtes dem hieſigen Verein
zur Bekämpfung der Schwindſucht zu überlaſſen.

Der Stadtv. Minner (Dem.) begründete die Vorlage als
Berichterſtatter des Haushaltsausſchuſſes. Er zeichnete mit ſeiner
Argumentation ein komiſches Bild über den wahrhaft ergötzlichen
Umfall der Demokraten in dieſer wichtigen Frage. Als Bericht
erſtatter ſtaffierte er die Vorlage mit allen bunten Farben der
Vorzüge aus, die das Projekt den tuberkulolen halleſchen Kindern
bringt. Dann präziſierte er ſeine „perſönliche“ Stellung-
nahme. „Jch habe mich doch eines anderen be-
lehren laſſen!“ Herr Minner zog noch manches
Regiſter auf, um den kläglichen Umfall der „Demokraten“ in einem
möglichſt milden Lichte erſcheinen zu laſſen.

Stadtv. Dr. Bundt (Deutſchn.) ergänzte die „bedenklichen“
Seiten des Planes noch durch allerlei neue Momente. Schließlich
wollte er die Vorlage nicht ganz abgelehnt haben, ſondern nur
eine neue Bearbeitung des Projektes herbeigeführt wiſſen.

Jhm antwortete der Stadtarzt Dr. v. Drygalski ſehr
treffend. Er betonte, daß nun mit dieſem Projekt endlich einmal
der Kampf gegen die Tuberkuloſe in Halle aufgenommen werden
ſoll. Es ſoll damit vor allem erreicht werden, daß die gefährdeten
Kinder aus ihren grauenhaften Wohnhöhlen herausgeholt wer-
den. Mit der vorgeſchlagenen Methode des Uebernachtbleibens
hat man bereits gute Erfahrungen gemacht. Die Vorlage könnte
erſt dann im Sinne ihrer Gegner abgelehnt werden, wenn die Ver-
neiner des Projektes in der Lage ſind, ſofort die notwendigen ge
ſunden Wohnungen für die Familien der gefährdeten Kinder zur
Verfügung zu ſtellen.

Schließlich ſtieg der Oberbürgermeiſter Dr. Rive ſelbſt in die
Kampfarena, um für die Vorlage einzutreten. Was er ſagte,
war ſehr wirkungsvoll; und der Spiegel, welchen er den Moral

mit zwei Bauvereinen

paukenden und nur in ſozialen Worten ſtarken Vertretern der
Bürgerlichen vor das Geſicht hielt, war von einer ganz erfreu
lichen Klarheit. Die Bürgerlichen wurden unruhig, als ihnen
von Herrn Dr. Rive beſtätigt wurde, daß die Stadt Halle in
ihrer Entwicklung zur Großſtadt und in ſozialen Dingen vor-

lichen Vertreter geſtoßen iſt. Es iſt noch immer der gleiche Geiſt,
dem es Halle zu verdanken hatte, daß es über zwanzig Jahre auf
ein Stadtbad warten und jahrelang um den Erwerb der Straßen
bahn kämpfen mußte. Dr. Rive ſchärfte unſeren Erzdemokraten
das ſoziale Gewiſſen ganz nachdrücklich. „Meine Herren, es
e ſich um die Hilfe für 110 äußerſt gefährdete halleſche

inder!“
Doch die Bürgerlichen hielten an ihrem Plane feſt. Der Er-

folg der' Ausführungen des Stadtoberhauptes war, daß der typi
ſche Vertreter des halleſchen Kleinbürgertums,, Herr Stadtv.
Hersfeld (Dem.), erklärte, nun erſt recht an ſeiner gegenteiligen
Auffaſſung feſtzuhalten. Um aber auch äußerlich zu unterſtreichen,
wie ſtark er und ſeine Geſinnungsfreunde in nach ſozialem Geiſt
riechenden Wortemachen iſt, verkündete er, daß er dem erſten Punkt
der Magiſtratsvorlage zuſtimmen wollte und nur den zweiten
Punkt ablehnen müſſe.

Sein Sekundant, Dr. Bundt von der deutſchnationalen
Fraktion, ſchlug in die gleiche Kerbe und dokumentierte ſein „ſo
ziales“ Gefühl damit, daß er allen Ernſtes den ſchriftlichen An
trag ſtellte, einen anderen Ort für die Schlaferholungsſtätte zu
wählen. Es ſei dabei auch vielleicht angebracht, einen den an
gedeuteten Zwecken entſprechenden

Umbau der Schultrockenböden
ins Auge zu faſſen.

Der Oberbürgermeiſter fertigte dieſe beiden Herren gründlich
ab. „Jch hätte nicht geglaubt, daß dieſer Schul-
bodenvorſchlag von einem Arzt kommenkonntel“
Desgleichen ironiſierte er die „grundſätzliche“ Anerkennung des
Stadtv. Her zfeld, daß Hilfe für die tuberkuloſen Kinder not-
wendig ſei. „Die Anerkennung des Punkt 1 der Magiſtratsvor
L ringt aber den gefährdeten Kindern nicht ein Fünkchen

ilfe.“
Gen. Wilke geißelte vor allem die Sucht des Herrn

Minner bei allen auftauchenden ſozialen Problemen die Geld-
beutelfrage anzuſchneiden. Die bei Durchführung des Projektes
in Ausſicht geſtellte Erhöhung der Gewerbeſteuer hat den „Demo-
kraten“ Minner nicht über ſeinen Kaſtengeiſt hinauskommen laſſen
und hat ihn dazu bewogen, in der Haushaltsausſchußſitzung da
für und jetzt, nachdem er ſich hat „eines anderen belehren laſſen“,
dagegen zu reden. Der Vorſchlag des Herrn Herzfeld, nur für
Punkt 1 der Magiſtratsvorlage einzutreten, zeigt wieder einmal,
wie platoniſch all die ſozialen Forderungen und Grundſätze unſerer
„Demokraten“ zu bewerten ſind.

Die Abſtimmung ergab die Annahme der Vorlage mit 31
gegen 30 Stimmen. Den entſcheidenden Ausſchlag gab da-
bei die Stimme der Stadtv. Frl. Dr. Lange, die als einzige
Vertreterin auf der bürgerlichen Seite für die Annahme ſtimmte.

Da ſich im Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlacht und Vieh-
ſage eine ungedeckte Summe von 394 000 Mark befindet, macht
ich eine

Gebührenerhöhung für den Schlacht und Viehhof
notwendig. Die Erhöhung ſoll ungefähr 100 Prosent betragen.
Wir haben bereits in unſerem Bericht über die letzte Haushalts-
aus auf dieſe Vorlage hingewieſen.

r kommuniſtiſche Sprecher Günther lehnte die Vorlage
ab, da ſie die „Aermſten der Armen“ treffe.

Jhm antwortete der kommuniſtiſche Stadtrat Kilian als
Vertreter des Magiſtrats. Es zeigte ſich wie immer bei der-
artigen Anläſſen, der offenſichtliche Widerſpruch zwiſchen Theorie
und Praxis in der „kommuniſtiſchen“ Kommunalpolitik. Herr
Kilian, der aber auf ſeinem Poſten praktiſche Arbeit leiſten
muß, gebrauchte bei ſeiner Argumentation gegen ſeinen ihn
oft durch Zwiſchenrufe unterbrechenden Genoſſen von der Oppo-
ſition wenig „kommuniſtiſche“ Momente allgemeiner Tendenz.
Es wäre dem Kommuniſten Kilian wahrhaftig einmal die
Ausübung praktiſcher Gegenwartsarbeit als Landrat, Ober
präſident oder Miniſter zu wünſchen.

Der folgende Debatteredner, der Demokrat und FSleiſcher-
meiſter Man gold, begann ſeine Ausführung mit der Ver-
ſicherung, daß er den Worten des Herrn Kilian „nichts hin
zuzufügen habe“. (War das ein Kompliment, Herr Kilian?) gm
übrigen wandte er ſich natürlich gegen die ihm peinliche
hauptung, daß der Zwiſchenhandel die Produktion verteure.

Gen. Wilke hegte trotz der gegenteiligen Ausführungen des
Herrn Kilian die Befürchtung, daß die Erhöhung der Schlachthof-
gebühren ungünſtig auf die Preisgeſtaltung wirkt.

Die Vorlage wurde dann wahrlich nicht zum Leidweſen des
Stadtrates Kilian gegen die Stimmen ſeiner kommuniſtiſchen
Genoſſen angenommen.

Einer Reihe vorgeſchlagener Erhöhungen von Teuerungs-
zuſchlägen wurde debattelos zugeſtimmt.

Ein Zuſchuß von über 21 000 Mark zu Schulunterhaltungs-
koſten des ſtädtiſchen Lyzeums wurde bewilligt.

w Vornahme von Reparaturen bei den ſtädtiſchen Kohlen
gruben „Karl Ernſt“ und „Frohe Zukunft“ wurde ein Vorſchuß
von etwa 14 Million Mark bewilligt. Dieſe Summe ſoll einer
Anleihe entnommen werden. Die Tilgung ſoll mit Hilfe der zu
erwartenden Betriebsüberſchüſſe in fünf bzw. acht Jahren durch
geführt werden.

Der Jahvwesabſchluß des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes zeigt
einen Reingewinn in Höhe von 7 850 000 Mark.

Das iſt eine um 478 000 Mark höhere Summe als vorgeſehen
war. Etatüberſchreitungen in Höhe von 182 000 Mark wurden mit
Deckung aus den Mitteln des Ueberſchuſſes bewilligt.

Es macht ſich eine
Erhöhung des Stadttheateretats

um etwa 400 000 Mark notwendig. Auch über dieſen Punkt haben
wir bereits berichtet. Die Zuſtimmung zu dieſer Erhöhung wurde
von der Verſammlung einmütig, ohne Debatte erteilt.

Der im Haushaltsausſchuß bereits abgelehnte Antrag der
Mitteldeutſchen Bauzentrale zwecks Beteiligung der Stadt ag
der neu zu gründenden Baubütten-Betriebs-Zen-
trale, wurde nochmals durchberaten.

Stadtv. Minner als Berichterſtatter verſuchte mit allerlei
an den Haaren herbeigezogenen „Beweismitteln“ zu zeigen, daß
dieſe Bauhütten-Betriebs- Zentrale rein gemeinnütziges Unter-
nehmen ſei. Das Grundprinzip dieſer Genoſſenſchaft ſei einzig
und allein, die privaten uunternehmungen zu ſchädigen.

Jhm antwortete Gen. Gerig. Der Staat hat ſich den
Arbeiten der Baugenoſſenſchaften gegenüber verſtändnisvoller ge
zeigt, als die bürgerlichen Vertreter um Herrn Minner. Die
Tendenzen dieſer Genoſſenſchaft ſind rein gemeinnütziger Natur.
Er erſuchte die Verſammlung um Unterſtützung des Wunſches der
Baugenoſſenſchaft.

m ſelben Sinne Prvwey die Stadtov. Brömme (Komm.),
Wolff (Komm.), Ubrecht (U. S. P.) und Knauthe
(Komm.).

Der Antrag wurde mit 30 gegen 29 Stimmen von der bürger-
lichen Mehrheit abgelehnt.

Wegen der vorgerückten Zeit wurden die übrigen Punkte auf
bildlichen Gemeinde ſtets auf den Widerſtand der bürger- die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt.
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Der frühere Eiſenhahnhetriebs- nt Hermann N. hat, umdie nötigen Ah e die nung der Ausſteuer ſeiner
eiden, uffe chen r verſchaffen, zum Betrug gegriffeny. Der r un te klagte will nach derWeihnachten 1919 erfolgten Verlobung der Toch er durch die wie-

derholten Vorſtellungen ſeiner Frau auf dieſe Art Gold erwer

h D. v T t er dies b in die vgeſetzt, r e ein lang mehrfach n eldrechnungen für zwei Gutsbeſther ausfertigte und die Senage aſſierte,

ſowie vielfach die Frachten und Gebühren au tbriefe änderte
und die Differenzen gleichfalls einſteckte. Die Arbeitgeberin, die
H. H.Eiſenb.-Gef., iſt nicht geſchädigt, ſondern in allen Fällen die
beiden Agrarier. Der Staatsanwalt, der ſich der Erkenntnis nicht

konnte, daß bei einem Monatsgehalte von noch nicht
800 Mark im Jahre 1820/21 R., der übrigens der einzige Ange
ſtallte ſeiner Station war, derartige Summen nicht ſparen konnte,beantragte Wenn der großen Zahl der Verfehlungen, die in derMehrzaht Urkundenfälſchung darſtellen, und den Miß-
brauch des in N. geſetzten Vertrauens unter Zubilligung mildern-
der Umſtände 1 Jahr Gefängnis. Das Gericht erkannte
jedoch auf 6 Monate und Tragung der Koſten, wohl weil der
Angeklagte ſchon mit dem Verluſt ſeiner langjährigen Stellung
empfindlich beſtraft iſt. iſt noch, daß die H.H.
Eiſenb.Geſ., ohne daß ihre Schadenerſatzpflicht feſtſteht, dos Vieh
des N. pfänden ließ und veräußerte. Der Erlös dürfte nach Anſicht
des Angeklagten 4000,-- Mark erreicht haben, während ein als
Zeuge vernommener Angeſtellter der Geſellſchaft ihn viel nie-
driger angibt.

Der neue Eid bei der Handelskammer. Der neue Eid an Stelle
der religiöſen Eidesform iſt j ür die Verpflichtung der Dis-
pacheure und der Gewerbetreibenden zugelaſſen worden, deren
Tätigkeit in das Gebiet des Handels fällt. Der Vorſitzende ſagt:
„Sie ſchwören, daß Sie Der zu Vereidigende ſpricht: „Jch
ſchwöre es“. Er kann jedoch die Bekräftigungsformel nach ſeinem
Bekenntnis beifügen.

Erfreuliche Zunahme des Funk-Telegramm- Verkehrs. Der
Verkehr auf dem innerdeutſchen Funknetz auch zu normalen
zeiten iſt in erfreulicher Zunahme begriffen; er beläuft
ſich jetzt auf monatlich 240 000 Telegramme (gegen 80 000
im Frühfahr 1921).

Warnung! Durch die mißbräuchliche Benutzung von Wein-,
Zier- und Mineralflaſchen zur Entnahme und Aufbewahrung von
geſundheitsgefährdenden und ekelerregenden Flüſſigkeiten (Petro-
leum, Benzin, Salmiakgeiſt, Säuren, Laugen uſw.) ſind wiederholt
Unglücksfälle, Vergiftungen und ſonſtige geſundheitliche Schädi-
Jungen vorgekommen. Es wird daher vor der Benutzung ſolcher
Flaſchen zum Aufbewahren derartiger Flüſſigkeiten dringend ge
warnt und empfohlen hierzu nur die von den Mitgliedern des hie-
ſigen Bezirksvereins im Deutſchen Drogiſten- Verbande von 1873
E. V.) eingeführten dreieckigen Flaſchen zu verwenden.

Der Siegeszug der Grippe und die Freie Volksbühne.Die ahtrei den Grippeerkrankungen im hieſigen Stadt-
theater ermöglichten die Fortführung des Spielplanes
nicht in der angekündigten Weiſe. Es wird zunächſt gleich-
als 4. Werk „Der eingebildele Kranke“ von Molière und im An-
ſchluß daran „Ein Heiratsantrag“ von Tſchechow gegeben werden.

beginnt: B: Sonnabend, 14. 1., E: Montag, 16. 1., uſw.
Spieltag iſt auf den V. 2. verlegt.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr wird das
Lufiſpiel „Jm weißen Röſſl“ wiederholt. Mittwoch „Die beidenRachtigallen“ Donnerstag „Tiefland“, Freitag nichtöffentliche
Vorſtellung Sonnabend nachmittag Volksvorſtellung Die ſpani-
ſche Fliege“, Sonntag abend in neuer Einſtudierung „Die neugie-
eigen Frauen“, muſikaliſche Komödie von Wolf-Ferrari.

Freie Polksbühne Halle. Thalia-Theater. Der eingebildete
Kranke. Ein Heiragtsantrag. Spieltage: A: Donnerstag, den 12.,
z: Sonnabend, den 14., C. Montag, den 16., D: Donnerstag, den
19., E: Sonnabend, den 21. Januar.

Freie Volksbühne: Der Abend „Schnurren und Lügengeſchichten“
im 14. 1. verſpricht einen ebenſo heiteren wie künſtleriſch wert-
zollen Genuß. Vilma Mönckeberg, Lektorin der Vortragstunſt an
er Hamburger Univerſität, iſt zumal auf dem Gebiete volkstüm-
icher Schnurren, Schwank- und Märchenliteratur eine unſerer her-
orragendſten Sprecherinnen. Der erſte Abend iſt ausverkauft:;

zur Wiederholung am 15. ſind Karten in der Geſchäftsſtelle zu
jaben

Zoologiſcher Garten. Jm vierten Geſellſchafts- Konzert am
10. Januar, 8 Uhr, wirkt als Soliſtin die einheimiſche Pia-
niſtin Martha Benkenſtein mit. Sie ſpielt Griegs Klavier-
konzert in A-moll mit Orcheſter. Benno Plätz bringt mit
dem verſtärkten Philharmoniſchen Orcheſter die Fidelio-Ouver-
ture von Beethoven, Balletmuſik aus „Les vetits riens“
von Mozart, Feſt-Polonaiſe von Svendſen, Ungariſche Rhapſo-
die Nr. 6 (Peſther Carneval) von Liſzt und den Walzer „Ge-
ſchichtchen aus dem Wiener Wald“ von Strauß.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute, Dienstag, abends
Uhr, ſtattfindende vierte Geſellſchafts-Konzert des Phil-

harmoniſchen Orcheſters ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
Leitung: Benno Plätz, Soliſtin: Pianiſtin Martha Benken-
ſtein.) Konzertflügel: Ritter.

Moralunterricht. Der Zentralverband prol. Freidenker
weift darauf hin, daß der Unterricht in der Giebichenſteiner- und
Johannisſchule am 22. Januar, in der Martinſchule am 18. Januar
wieder aufgenommen wird.

Ortsgeuppe der Kantgefellſchaft. Mittwoch, 11. Januar, abends
Uhr. im And. II Uebungsabend: Frl. Göhre-Worringer.

RNietleben. Aus dem Gemeindeparlament. Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertretung erſtattete Direktor Patry
vom Kreiswohlfahrsamt Bericht über Zweck und Ziele ſeiner Ar-
beit. Mit den grundſätzlichen Ausführungen des Herrn Patry
erklärte ſich die Gemeindevertretung einverſtanden, ſtimmte an-
dererſeits aber auch den eingehenden Ausführungen des Vor-
ſitzenden zu, wonach unter anderem die Organiſakfoſt der ſoge-
nannten örtlichen Wohlfahrtsämter als verfehlt zu betrachten ſei.
An Stelle der örtlichen Wohlfahrtsämter müßten in jeder Ge-
meinde Wohlfahrtskommiſſionen von den Gemeindevertretungen
gewählt werden, deren Leitung ſelbſtverſtändlich auch in den
Händen des betr. Gemeindevorſtehers liegen müſſe. Jn der Aus-
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griff in die Elternrechte darzuſtellen geeignet ſei.
der Vorſitzende Mitteilung von dem Stande der Angelegenheit
wegen Beſchaffung eines Sport- und Spiel-platzes. Herr Gutsbeſitzer Lüders in Granau hat dem Fuß-
ballklub „Ascania“ ohne Kündigung gemäß S 595 V. G. B. den
Sportplatz entzogen. Die Angelegenheit iſt dem Kreisausſchuß des
Saalkreiſes zur weiteren Veranlaſſung mitgeteilt worden. Von
dem Reichsgerichtsurteil in der Waſſerprozeßſache mit dem Bruck-
dorf-Nietlebener Berghau-Verein wurde Kenntnis genommen.
Von dem Beſchluß des Kreisausſchuſſes, wonach ein öffentliches
Bedürfnis zur Eingemeindung des Gutsbezirks Granau in den
Gemeindebezirk Nietleben nicht anerkannt worden iſt, nahm die
Vertretung Kenntnis. Es ſoll gegen dieſen in jeder Beziehung
unverſtändlichen Beſchluß der Beſchwerdeweg beſchritten werden.
Die Gemeindevertretung hatte vor einigen Monaten Schritte
unternommen um eine Aenderung der Bahnſteiganlagen in Niet-
leben zu erreichen. Die Eiſenbahndirektion Halle hält die heutigen
Anlagen jedoch für ausreichend. Es ſollen weitere Schritte auch
in dieſer unternommen werden. Außerhalb der Tages
ordnung ſtellte Gemeindevertreter Meerettig den Antrag auf Be-
willigung von 500 Mk. Beitrag zur Eindämmung der Hungers
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not in Rußzland, vornehmlich zur Unterſtützung der hungernden
meindevertretuWolga Deutſchen

Vorſitzonden die gngeregte Summe
Frithj]of RanſenStiftung zu überwe

Probinz und Umgegend

An die Hrtsvereine des Bezirks.
Das Mitteikungsblatt für den Monat Januar

iſt diesmal an die Unterbezirke verſandt worden, von wo
es einer größeren Anzahl Orte perſönlich übermittelt wer
den kann, ſodaß erheblich an Porto geſpart wird. Die
Unterbezirke müſſen allerdingg für ſofortige Weiterbeföärde
rung ſorgen.

Das diesmalige Mitteilungsblatt enthält eine ganze An-
zahl ſehr wichtiger Notizen, deren eingehende Be-
ſprechung in den Mitgliederverſammlungen eine dringende
Notwendigkeit iſt. Ueberhaupt ſollte in jeder Mitgliederver-
ſammlung das jeweils fällige Mitteilungsblatt beſprochen
werden. Es wird einfach zur Verleſung gebracht und die
jenigen Punkte, die eine Erörterung erfordern, beſprochen.
Das iſt nötig, da ja nur die Funktionäre ein ſolches Mit-
teilungsblatt erhalten können, der Koſten wegen.

Der Bezirksvorſtand.

An die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes
der Arbeiterjugend.

Werte Genoſſen
Wir machen nochmals auf die am 14. 1. 22 in Halle, Wils-

dorfs Geſellſchaftshaus, Karlſtraße 14, abends '28 Uhr, ſtatt-
findende Bezirksausſchußſitzung aufmerkſam. Die durch beſondere
Einladung bekanntgegebene Tagesordnung wird evtl. den
Sonntag vormittag noch mit in Anſpruch nehmen. Die Aus-
n wollen ſich darauf einrichten. Werbebezirksleiter,
ie an der Teilnahme verhindert ſind, entſenden ihren Stell

vertreter.
Frei Heil! Die BVezirksleitung.

Kriegsteilnehmer und praktiſches Landwirtſchaſtsſtudium. Wie
der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, können nach einer
Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters über die Aufnahmebe-
dingungen der höheren Lehranſtalten für praktiſche Landwirte bei
Kriegsteilnehmern im vorgeſchrittenen Lebensalter (über 24
Jahre) bis auf weiteres Ausnahmen bezüglich der Mindeſtdauer
praktiſcher Betätigung gemacht werden. Zur Herbeiführung eines
einheitlichen Verfahrens ordnet der Landwirtſchaftsminiſter an,
daß dieſe Beſtimmung gleichmäßig folgendermaßen zu handhaben
iſt: Von Kriegsteilnehmern, die beim Eintritt in die talt das
24. vollendet und während des Krieges mindeſtens
3 Jahre im Heeresdienſt geſtanden haben, iſt eine Mindeſtpraxis
von 2 Jahren, von Kriegsteilnehmern. die weniger als 3 Jahre im
Heeresdienſt geſtanden haben, eine Mindeſlpraxis von 3 Jahren zu
verlangen.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -eitz.
Schlettau. Wo bleibt das Siedlungsland. Die

Gemeinde Schlettau hat am 28. Dezember 1920 durch Vermittlung
des Kulturamtes in Halle a. S., über 60 Morgen Land von Herrn
Amtsrat Zimmermann in Benkendorf zu Siedlungszwecken ge
kauft. Trotzdem das Kaufgeld bezahlt worden iſt, hat die Ge
meinde Schlettau bis heute noch nicht das Land frei bekommen.
Hieraus iſt zu erſehen, wie ſchwer es den Gemeinden gemacht
wird Siedlungsland zu bekommen. Es iſt nun zu erwartèn, daß
die Gemeinde endlich zu ihrem Rechte kommt. Wo bleiben die
Behörden, die hier einzugreifen haben.

Weißenfele. Das Wüten der Grippe. Die Grippe-
epidemie nimmt hier eine ſolche Ausdehnung an, daß die
hieſigen Aerzte die erforderliche Zahl von Krankenbeſuchen
trotz Ueberanſtrengung kaum noch ausführen können.

Lützen. Langſam aber ſicher faßt die SPD. auch
in unſerem Orte wieder Fuß, ſo hoffnungslos, wie es auch
lange Zeit hier für uns ausſah. Leider iſt aber ganz all-
gemein eine große Zerfahrenheit unter die hieſige zahlreiche
Arbeiterbevölkerung gekommen, daß eine ungewöhnliche Ver-
ſammlungslauheit herrſcht, worunter alle drei Arbeiter-
parteien zu leiden haben. So war es erklärlich, daß Genoſſe
Dreſcher, Halle, am Sonntag nur vor einem kleinen Per-
ſonenkreis reden konnte. Die KPD. hatte, ob mit oder ohne
Abſicht, zur ſelben Zeit eine Konkurrenzverſammlung ein-
berufen, wozu ſie ſich den Abgeordneten Koenen hatte kom-
men laſſen. Aber auch dieſe Verſammlung war ſehr ſchwach
beſucht. Nun, unſer kleiner Stamm von Genoſſen ließ ſich
nicht beirren, ſo daß es zu einer höchſt anregenden Aus-
ſprache kam und man befriedigt auseinander ging.

Bitterfeld --Delitzſch.
Delitzſch. Generalverſammlung der S. P. D. Am

Freitag, den v. Jan., fand die Hauptverſammlung des hieſigen
Ortsvereins ſtatt. Nach den Tätigkeitsberichten wurde die Vor
ſtandswahl vorgenommen. Mit wenigen Ausnahmen blieb der
alte Vorſtand beſtehen. An Stelle des Genoſſen Döring, der ſein
Amt zur Verfügung geſtellt hatte, wurde Gen. Fromme zum
Schriftführer gewählt. Die Preſſekommiſſion ſetzt ſich jetzt wie
folgt zuſammen: Vorſitzender Gen. Sachſe, Grünſtr. 52, dazu Gen.
Hellec und Struenſee. Jn Zukunft ſind alſo Angelegenheiten, die
die Polksſtimme betreffen, dem Gen. Sachſe zu unterbreiten.
Kaſſenreviſoren wurden die Gen. Schade und Wolf jun. beſtellt.
Nachdem der Vorſitzende zu eifriger, tätiger Mitarbeit aufgefordert
hatte, ergriff er das Wort zu dem Vortrage: „Der moderné Menſch
und das Chriſtentum.“ An der Hand des Buches „Der unbekannte
Gott“ von Paul Göhre kennzeichnete er den Menſchen der Jetztzeit
als Diesſeitigkeits-, Tatſachen- und Tatmenſchen, der in einem
ſcharfen, unüberbrügbaren GHegenſatze zum Chriſtentum ſtehen muß,
da ja das Hauptziel des Chriſtentums auf das Jenſeits gerichtet ſei
Jn der Ausſprache ſchnitt Gen. Chriſtoph die Frage an: Gibt
es einen Gott? oder gibt es keinen Gott? Jm Schlußworte ant-
wortete Gen. Schwrahn mit dem Goethe-Wort aus dem „Fauſt::
„Nenn's Glück, Herz! Liebe! Gott! Jach habe keinen Namen da
für! Gefühl iſt alles Rame iſt Schall und Rauch, umnebelnd
Himmelsglut!“ Ferner nahm er noch Gelegenheit, in ganz kurzen
Strichen die Entwicklung der Kirche zur Staatskirche aufzuzeigen.

Längere Ausführungen entſponnen ſich dann über die Verhält-
niſſe im Konſumverein. Es wurde betont, daß es Pflicht der
Genoſſen ſei auch dort tätig mitzugarbeiten. Ein Antrag des
GHen. Mertens, der dem Oritskaſſierer für das verfloſſene Geſchäfts
jahr ein Mankogeld in Höhe von 50, Mark gewähren will,
wurde angenommen. Ebenſo ein Antrag Heller der von der
Arbeiter-Jugend Rechnunglegüung fordert, da der Ortsverein öſter
die A.-J. finanziell unterſtützt und deshalb auch das Recht, Ein-
blick in die Kaſſengeſchäfte zu erlangen, haben muß. Gen.
Schwahn wird beauftragt, fernerhin den Berichterſtatter für De
litzſch zu machen. Er bittet, ihn durch Uebermittlung von Rach-
richten und Berichten, die von allgemeinem Jntereſſe ſind, zu un
terſtützen. Die Verſammlung w dann den Vorſchlag
der Funktionärverſammlung, eine große Sumwe zur Vervollſtän
digung der Parteibücherei auszuwerfen, ferner die Beſtellung der
9 it“ und „Der Roten Fahne“ für den Vorſtand dienſchaffung einer Hoktographenplatte. e n 12 Uhr wurde die

ng veſchkes auf

I ---72

Verſammlung geſchloſſen, nachdem der Vorſitzende noch mitgeteilt

Antrag des
t bewilligen und dieſe der

n.

atte, daß er in der ebruarverfamſnkung einen Vortrag üdere Sehehe e hen tag
Zſchornew

bandwärter A.e antat S ue ehe an ghlane im Hrglt wert 3 itz. Durche jlferufe aufmerkſe n a in n i
mit nem und ergehen egem linken Arm. ter hatte
der Verunglückte einen Kieferbruch. Er wurde ſoforl zum Arzt
et und von dort nach Halle zur weiteren Behandlung be-
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Mansfelder Kreiſe -Sangerhauſen.

Ein entſchiedenes Bekenntnis der Mansfelder Bergarbeiter.
Eine unzweideutige Abſage an die

Zerſplitterer!
Am vergangenen Sonntag hatten die freien Gewertkſchaften

die auf den Mansfelder Werken beſchäftigten Arbeiter zuſammen
berufen, um eine n du zu fällen.Jnm ganzen Mansfelder Revier tägten 26 Verſammlungen,
die ſehr gut beſucht, zum Teil überfüllt waren. Gegenſtand der
Beratungen waren die ſchwebenden Tarifperhandlungen. Be
kanntlich iſt der am 30. 3. 20 erſtmalig abgeſchloſſene Tarif-
vertrag gekündigt und am 31. 12. 21 abgelaufen.

Zu einem ab oluh iſt es noch nicht gekommen, weil die
Leitung der Mansfelder Gewertſchaft ablehnt, einen Paſſus in
den Tarif aufzunehmen, der die n. von

t

zu halten gedenkt.
es

W 7 lichen Errungenſchaften (Soziallöhne und Lohnurlaub)
au eßt.e Spsiaſ: ollte ſelbſt entſcheiden, wie ſie über dieſe
Fragen denkt. e hat nun entſchieden. Zu vielen Tauſenden
waren die Bergarbeiter zuſammengeſtrömt, um ſich die re
über die künftig in Mansfeld einzuſchlagende Taktik anzuhören.
Alle Verſammlungen ſind in muſterhafter Ordnung durchgeführt
worden. Rur in zwei Verſammlungen verſuchten die Unioniſten
zu Worte zu kommen. Es gelang ihnen nicht. Die Kameraden
haben es rundweg abgelehnt, die Zerſplitterer überhaupt anzuhören. Die Mansfelder Vergarbeiter haben begriffen, daß man
dem gewaltigen Mansfeld-Konzern mit Ausſicht auf Erfolg nur
eine ebenſo zielbewußte einheitliche Organiſation der Arbeiter
gegenüber ſtellen kann.

Mit imponierender Einſtimmigkeit wurde in allen Ver-
ſammlungen die folgende Entſchließung angenommen:

„Rach langer, mühevoller Arbeit iſt es gelungen, für die
Arbeiter der Mansfelder Betriebe einen u zu
ſchaffen und geregelte Arbeitsverhältniſſe herbeizuführen.
Vorausſetzung für den Fortbeſtand der tarif-
lichen Regelung des Arbeitsverhältniſſes iſt,
daß jeder Arbeiter einer am Tarifvertrag be-
teiligten Organiſation angehört. Die Unorgani-
ſierten ſind daher unter allen Umſtänden vom Bezug aller
Soziallshne und der Gewährung von Lohnurlaub auszu-

ließen.i ie Verſammlung erwartet von den Verbandsleitungen,
daß bei Neuabſchluß des Tarifvertrages eine entſprechende Be-
ſtimmung aufgenommen wird und verpflichtet ſich, mit allen
gewerkſchaftlichen Mitteln für Anerkennung dieſer Forderung

einzutreten.“ ken MahDie Unorganiſierten mögen ſich nach dieſer ernſten Mahnung
ihrer recht bald überlegen, daß ihr Platz in den
freien Verbänden iſt. eAber auch die Mansfelder Gewerkſchaft mag die einmütige
Forderung ihrer Belegſchaft beachten.

Die ſtille Hoffnung der aus den Unorganiſierten
eine willfährige Hilfstruppe zu ſchaffen, wird ſcheitern, wenn die
organiſierten Arbeiter hinter ihren Beſchlüſſen ſtehen. Und daß
ſie das wollen, haben ſie am 8. Januar unzweideutig bekundet.

Eisleben. Mieter, aufgepaßt! Vom Miet-
einigungsamt wird uns geſchrieben: Der Zuſchlag zur
Friedensmiete iſt auf höchſtens 50 r feſtgeſetzt. Er darf
weniger als 50 Prozent betragen darf aber andererſeits 50 Proz.
nicht überſchreiten, Nebenabgaben einbegriffen. Wenn daher
Vermieter nur 40 Prozent zur Friedenomiete als Zuſchlag
fordern und die Nebenabgaben geſondert nebey dieſem Zuſchlage,
ſo darf die Summe dieſer Nebenabgaben im ganzen Jahre zuſam-
men mit dem ſonſtigen Mietvertrag nicht mehr als 50 Proz. der
Friedensmiete ausmachen, Wenn alſo beiſwielsweiſe neben 40
Proz. Mietszuſchlag die Nebenabgaben extra berechnet werden.
ſo dürfen ſie dem Mieter höchſtens mit 50 weniger 40 gleich 10
Proz. der Friedensmiete in Rechnung geſtellt werden.

Helſta. Beſtätigung des Schöffen. Die Wahl des
Hilfsſchaffners Guſtav Eilert zum Gemeindeſchöffen wurde
vom Landrat beſtätigt.

Torgau Liebenwerda Schweinitz.
Liebenwerda. Erfreulicher Aufſchwung unſeres

S. P. D. Ortsvereins. Die Berichte des Vorſtandes über
die Parteibewegung am Orte in der Jahresgeneralver-
ſammlung der S. P. D. Liebenwerda gaben ein er-
freuliches Bild allſeitigen Aufſchwunges. Die Mitgliederzahl hat
ſich im verfloſſenen Jahre verdreifacht. Jm Kaſſenbericht, der mit
einer Einnahme von 3955,67 Mk. und einer Ausgabe von 3752,42
Mark abſchließt, tritt beſonders die für Bildungszwecke veraus
gabte Summe von 264,45 M. in den Vordergrund. Dieſe beiden
Momente genügen, die Stärke und den Geiſt der ſozialiſtiſchen Be
wegungen am Orte treffend zu kennzeichnen. Die Neuwahl des
Geſamtvorſtandes war ein glänzendes Vertrauensvotum für die
bewährten Führer des letzten Jahres. Er ſetzt ſich wie folgt zu
ſammen: 1. Vorſitzender Gen. Falkmaier, 2. Vorſitzender Gen.
Fleiſcher, 1. Faſßerer Gen. Kühnberg, 2. Kaſſierer Gen. Kallei,
1. Schriftführer Gen. Zumach, 2. Schriftführer Gen. Philipp. Als
Beiſitzer wurden beſtellt: Gen. Landrat Vogl, Gen. Gerbrecht und
Gen. M. K. Fitzkow. Jn der Debatte über die folgenden Tages
ordnungspunkte wurde von mehreren Genoſſen wegen der mangel
haften Zuſtellung der „Volksſtimme“ Klage Zzfryrt und der Vor-
ſtand beauftragt, entſprechende Schritte zur Abhilfe der Mißſtände
beim Verlage zu unternehmen. Nach einer ausgiebigen Erör
terung einiger kommunalen Fragen von allgemeinem Jntereſſe
und mehreren Anregungen zur aktiven Unterſtützung der „FreienTurnerſchaft“, insbeſondere die Veſchickung des Kinderiurnen

durch die Kinder der Genoſſen wurde die Generalverſammlung
vom Gen. Falkmaier mit dem Wunſche geſchloſſen, daß eine
weitere kraftvolle Entfalung unſerer Sache im neuen Jahre ein
treten möge.

Vorſintflutliche Zeugengebührniſſe. Einem
Parteigenoſſen, der in einer gerichtlichen Streitſache als Zeuge
zum hieſigen Amtsgericht geladen war, wurde für die Z3ſtündige
Dauer dieſer Tätigkeit eine Entſchädigung von 7,50 Mk. gezahlt.
Man kann aus dieſem Fall zweierlei Schlüſſe ziehen. Entweder,
die zuſtändigen Jnſtanzen unſeres Amtsgerichtes träumen noch
auf den Gebührenſätzen der wilhelminiſchen Zeit und haben die
veränderten Verhältniſſe mit den neuen Verfügungen des Juſtiz
miniſteriums total verſchlafen, oder ſie haben es mit juriſtiſcher
Haarſpalterei fertig gebracht, aus dieſen Verfügungen bei der
Zeugenſchaft eines Arbeiters in Bezug auf die Gebührenhöhe
einen Ausnahmefall heraus zu eiten Aber wie es auch
i wir verlangen, daß ſich die zuſtändigen Jnſtanzen ſofort zu

ieſem Fall einer vorſintflutlichen Zeugenentſchädigung äußern,
andernfalls wir gezwungen ſind, Jnformationen von den überge-
ordneten Juſtizbehörden einzuholen. w.

Wert wer Leſer ſit durt Rin
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